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'llngeigenpreis: Die einspattige Millimeterzeile
oder deren Raum b Rpfg» Text-Anzeigen
15 Rpfg die Millimeterhöhe Nachlaß Usw. nach

Preisliste. Z. Zi. ist Preisliste Nr. 3 gültig.
Haupttchriftleiter und verantwortlich für den Text-
unb Anzeirenteilr Arthur Stollossa, Zobten.

Z DA. Vl[./35 830. Druck und Verlag: Buchdruckerei
z Arthur Stotlossa, Bohlen, Strehlener Straße 9.
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Abbruch der Pariser Dreimächte-Besprechnngen.
Worein et Reiten

s-— Aus Paris kommt die nicht iiberraschende
Kunde von der Vertagung der Drei-mächte-Be-
sur-erbringen

—- {Der Führer besichtigte das Gelände des
Reichsparteitages in Nürnberg.

—- Dr. Goebbels eröffnete die 12. deutsche
Rundfunkausstellung in Berlin.

-— Reichssbankpräsident 'D'r. Schacht eröffnete
die 23. Deutsche Ost-messe in Königslsrg mit einer
großen Rede.

—- Die Synode der schlefischen Bekenntnisfront
ist aufgelöst worden. ..

—-— Deutfchlanb besiegte in Fußball-Lander-
kämpfen Finnland nnd Liixeniburg.

—— Iin litaiiischen Regierungsanzeiger werden
zum Nachteil der Detitscheii einschneidende Ände-
rungen des Gesetzes über die Wahlen ztir litaui=
fchen Volksvertretuiig und zum memelländischen
Landtag veröffentlicht
— In der albanischen Ortschast Fier". wurde

der General Gjilardi ermordet. Ansrhließind kam
es zu Unruhen.

Fortsetzung der eingeleiteten Prüfung
aus diplomatisaieni Wege.

Ministerpräsident und Außeiiminister Laval
hat am Sonntag um 20 Uhr der Presse folgende
amtliche Mitteilung zugehen lassen:

L aval als Vertreter Frankreichs, (Eben
als Vertreter Großbritannien unb Baron Aloisi
als Vertreter Italiens waren in Paris zusammen-

getreten, um nach einer Möglichteit für die fried-
liche Regelung des abessinischiitalienischen Streit-
falles zu suchen. Wir haben noch nicht eine Ver-
handlungsgrundlage finden können, die die Lö-
sung des Streitfalles erlauben würde. Die
Schwierigleiten, auf bie man bei der Prüfung der
im Laufe der Erörterungen gemachten Anregun-
gen gestoßen ift, lassen eine Vertagung der
eingeleiteten Prüfung notwendig werben. Diefe
wird auf diplomatischeni Wege fort-
gesetzt werden.

Über die Sonntag-Nochmittagsitzung wird be-
kannt: Ursprünglich war eine Vollsitzung anbe-
raumt worden, zu der die französische und eng-
lische Abordniing auch in voller Besetzitng er-
schien, während von italienischer Seite sich allein
Baron Aloifi einfand. Schon diese Tatsache
wirkte befremdend, so daß die eigentliche
Vollsitzung abgeblasen wurde und
Laval, Eden und Aloisie ohne ihre Berater allein
wegen der Fortsetzung der Verhandlungen Füh-
lung nahmen. Man gewann sofort den Eindruck.
daß Baron Aloisi keine neuen Vorschläge
mitgebracht hatte, so daß die Fortsetzung der Ver-
handlungen auf der bisherigen Grundlage gegen-
standslos war.

In maßgebenden französischen Kreisen erklärt
man am Sonntagabend, daß die Vertagun der
Dreimächtebesprechung nicht als der endgültige
Abschluß der Verhandlungen angesehen werden
dürfte, die man zur friedlichen Regelung des
italienisch-abessinischen Streitfalls aufgenommen
habe. Die Dreierkonferenz sei ein ergänzendes
Verfahren gewesen, durch das man die Lösung
des Streitfalles habe erleichtern wollen. Gegen-
über dem Bölkerbund bleibe die haltung Frank-
reichs unverändert. Die für die französische Po-
litik maßgebenden Grundsätze hätten zur Folge,
daß Frankreich mit Bezug atif Genf sich der hal-
tung Englands anschließe. Immerhin habe die
Freundschaft Frankreichs zu Italien die französi-
sche Abordnung bereits zu einer großen Anstren-
gung im Sinne des Ausgleiches veranlaßt. Diese
Anstrengung werde bis zur Erschöpfung aller
Mittel fortgesetzt werben.

» (Eben unb tttoisi uerlasseu Paris.
In gut unterrichteten Kreisen oerlautet, daß

Minister Ed e n und Baron Alo isi wahrschein-
lich im Laufe des Montag Paris verlassen wer.
ben.

sie vorher noch einmal mit Laval zu einer Be-
sprechung zusamnienkomnien.

Italiens Zier.
Die erstmalig erschienene Sonntagszeitung

des halbamtlicheii ,,Giornale d’Italia«, »Vcce
d’Italia«, bringt einen Leitartikel Gaydas, der
eine Anmerkung zu dem inzwischen Tatsache ge-
wordenen Abbruch der Pariser Dreierbesprerhuns
gen bildet, in dem er alle englischen Läsungsvors
schläge von vornherein als K a r t e n h ä u se r
bezeichnet und sie geschlossen ablehnt, da sie in
keiner Weise den berechtigten Forderungen Ita-
liens entsprächen. Mit großer Deutlichkeit spricht
das Blatt aus, daß es heute nur noch ein Mittel
gebe, um die abessiiiische Gefahr zu beseitigen:
Seine militärische Macht, die sich als für alle be-
drohlich herausgestellt habe, derart nieder u-
schlagen, daß sie nie mehr schaden könne. Dieies
Mittel zeige Italien mit auffälliger Klarheit
gegenüber den englischen Kartenhäusern durch
seine Million Soldaten, die in Afrika unb Europa
konzentriert seien.

„Schier miissen bezahlt werden«
Zu den ununterbrochenen Rüstungen in Ita-

lien schreibt der ,,Popolo d’Italia«: Italien hat
das stärkste heer in Europa, wenn im
September eine Million Mann unter-den Waffen
stehen. Es ist wunderbar eingestellt, ausgerüstet
und ausgebildet. Abessinien muß entwafsnet
und überwacht werben. Die mit Kolonialreichen
beladenen Mächte dürfen uns den Weg nicht ver-
sperren; sie tragen die Verantwortung dafür,
uns der Früchte des Sieges beraubt zu haben.
Ein Widerstand gegen unsere Lebensbedürfnisse
wäre ein Verbrechen gegen die Geschichte unb
Zivilisation. Was würden morgen die Völker
sagen, wenn ein toller und grausamer europäi-
scher Krieg durch die unerhörte Anmaßung ver-
ursacht würde, daß Großmächte Italien ein fer-
nes Land in Afrika streitig machen, nachdem sie
sich die fette Kriegsbeiite aller Kontinente ge-
teilt haben? Welche Nation wäre bereit, alles
auf das Spiel zu setzen für eine Frage, die Cu-
ropa nicht angeht und die Lebeiisbelange keiner
Macht mit Ausnahme Italiens berührt? Ein
ungeheurer Irrtum wurde in Ber-
sailles begangen. Fehler müssen
bezahlt werben!

Mussolini an die Division vom 28. 10.
Miissolini richtete am Sonntag auf dem Flug-
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die scheidenden Schivarzhemden der Division 28.
Oktober, die bekanntlich nach dem Tage des Mars-
schses auf Rom benannt ist. Mussolini führte in
der kurzen Rede aus: „Ein dieser für euch feier-
lichen und für die Nation entscheidenden Stunde
sind Reden überflüssig Schon euer Name be-
deutet das Kominando für euch. Ihr werdet alle
hindernisse überwinden bis zu dem Ziel, das
euch gesteckt werden wirb.“ Mtissolini richtete
hierbei die Frage an seine Schwarzhemden:
»Wollt ihr das?« Von allen Lippen scholl ihm
hierauf ein brausendes »Si!« entgegen woran
der Duce fortfuhr: »Das ganze italienische Volk
nimmt von bergen Anteil an diesem eurem mäch-
tigen Bekräftigungsruf.«

Der Bittgottesdienst in Addis Abeba.
Unter außerordentlich großer Beteiligung der

Bevölkerung fand am Sonntag auf Anordnung
des Kaisers in der hauptstadt Addis Abeba ein
feierlicher Bittgottesdienst für die Er-
haltung des Friedens ‘vtatt. Die kaiser-
liche Familie war anwesend. Unter den Be-
fuchern sah man auch den amerikanischen Ge-
schäftsträger Endert. Nach- Schluß des Gottes-
dienstes kam es zu großen Kundgebungen fiir die
Amerikaner.

Zutuneger Abessinien angeboten.
Aus Ladysmith (Natal) wird gemeldet: Der

häuptling des Zulustammes der Amakuliva, Ku-
malo, hat dem Kaiser von Abessinien für den Fall
eines Krieges mit Italien ein ganzes Re-
g i m e nt Z u l u n e g e r zur Verfügung ge-
stellt, das gewillt sei, jedem Widerstand zu tragen.
Kumalo hat während des Welttrieges mit Ein-
geborenen in Frankreich an der Front gestanden.

Is· sit

Der Führer in Nürnberg
Besichtigung des Reichsparteitaggeländes.

Der Führer besichitigte am Sonnabend in

Nürnberg eingehend das gesamte Reichs-

parteitaggelände, insbesondere auch das

neue Zeppelinfeld und den Luitpoldhuiin Er

iiberzeugte sich vom Stand der Bauarbeiten. An-

schiließend hielt der Führer mit einer Reihe von

führenden Männern der Partei Besprechungen

ab, die der Ausgestaltung des Reichs-

parteitages galten. Außer dem Standes

Führers waren dazu u. a. erschienen die Reichs-

minister Dr. Goebbels, R. Wakther Dame, Dr.
platz in Benevent bei Neapel eine Ansprache anIFrank und Kerrl, die Reichsleiter Dr. Dietrich,
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Aenderuug des litauischen Wahlgetetzes zum Nachteil der bentfchen.

Im litauischen Regierungsanzeiger werden
zahlreiche Änderungen des Gesetzes
ü b e r d i e W a h l zur litauischen Volksvertretung
und zum niemelländischen Landtag veröffentlicht.
bie mit sofortiger Wirkung in Kraft treten sollen.
Von diesen einschneidenden Änderungen werden
zunächst nur die für den 29. September angesetzten
Wahlen zum Memelländischen Land-
tag betroffen. da Wahlen zum litautschen Par-
lament bekanntlich bisher nicht anberaumt sind.
Abgeändert werden über 20 Paragraphen. die die
bisherige Wahlordnung in vieler Hinsicht von
Grund auf umgeftalten. Ferner werden die Ab-
geordneten des Memelländifchen Landtags dazu
verpflichtet, einen Eid auf die litauische Republik
abzulegen, bei dessen Veweigerung sie ihr Mandat
verlieren.

si-

Wie hierzu bekannt wird, sind die Änderun-
gen des Wahlgesetzes von viel einschnei-
denderer Bedeutung als die vorstehende
kurze Meldung aus Kowiio erkennen läßt.

Es werden u. a. ganze Gruppen von Wäh-
lern des passiven Wahlrechts für v e r tu st i g e r- Man hält es nicht für ausgeschlossen, daßt ‚t ärt unb zwar in erster Reihe sämtliche  

Mitglieder der beiden größten me-
nielländischeii Parteien, deren führende
Mitglieder in dem berüchtigten Kownoer Prozeß
zu hohen Zuchthausstrafen verurteilt warben.
Ferner werden die Bestimmungen über den Wahl-
vorgang völlig abgeändert und so kompliziert, daß
der Beeinflussung 'der.Wa.hl« durch dies
ausschließlich aus« litauischen Parteigängerii zu-
sammengesetzten Wahlkommissioiieii weitester
Spielraum gelassen wird. Die neuen Vor-
schriften über die Abgabe der Stimmzeitel lasse
es fraglich erscheinen, ob von einer Ge-
heimhaltung ber Wahl, wie sie das Me-
nielstatut vorschreibt, überhaupt noch die Rede
sein kann.

über die Auswirkung der Änderungen zum
Wahlgesetz kann abschließend erst dann getirteilt
werden« wenn der vollständige Wortlaut des
neuen Gesetzes vorliegt. Aber schon in ben vor-
stehend angeführten Bestimmungen dieses Abän-
derungsgesetzes tritt erneut die uiizweideutige
Tendenz der litauischen Regierung hervor, eine
freie Meinungsäußerung der memelländifchen
Bevölkerung in den bevorstehenden Wahlen zum  Meinelläudischen Landtag nicht zuzulasseu

Rosenberg, Amann, sBarmann. Reichsarbeits-
sührer hieri, der Reichsleiter der NSB hilgens
feldt, ferner (Bauleiter Streicher, Gauleiter
Staatsministek Wagner, (Bauleiter Förster, der
Generalinspektor des deutschen Straszenwesens
lDr. Todt und Oberbürgermeister Nebel-Nürn-
erg.

Bei der Besirhtigiing des Zeppelinfeldes hat
der Führer Architekt Speer den Austrag ge-
geben, eine Kampfhahn für sportliche Großva-
anstaltungen zu schiaffen·. die der Größe der
Kampffelder und der Stadt der Reichsparteitage
äntspfricht und 150 000 bis 200 000 Personen Platz
iete

12. internationale Strafreckttetaeuna
Die Reichskegierung empfängt die Teilnehmer.

Einen einzigartigen Auftaki erhielt Sonntag
abend der 11. {internationale Strasrechts- unb
Gefangiiiskvugreß, der ab Montag in Berlin
tagt. Der Preiißischie Ministerpsäsident General
der Fliegser Göring und Reichsstninister Ruit
hatten der Kotigreßleitung die Empfangsräume
des Berliner Schlosses zur Verfügung gestellt
unb damit Gelegenheit gegeben zum erstenmal
seit derRevolte von 1918 die repräsentativen
Raume des ehemals kaiserlicheu Schlosses einem
internationalen Forum zugänglich zu machen.
Jm Auftrage des Führers und Reichskanzlerz
und der Reichisregierung empfing Reichssstistizs
minister Dr. Gürtner die- Teilnehmer des
Kongrefses und zahlreiche Ehrengäste im großen
weißen Saal des Schlosses-. Neben den vielen
Juristen der 54 vertretenen Staaten sah man auch
zahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps.

Am Sonntag hielt Reichssminister Dr. F r a n t·
namens der NSDAP eine Begriißiiiigsaiisprache,
die auf alle deutsch-en Seitder übertragen wurde.
.. Im Austrage des Führers und Reichskanzler-z
uberreichte Reichssjustizminister Dr, Güi«tuer dem
Prasidenten der Internationalen Strasrechsts-
und (Siefängnisfommiffian. Reichs-gerichtspräsident
Dr. Bumke, und dem Generalsekretär der Kom-
mission, dem holländisch-en Professor Dr. Simon
vau der Aa, den Stern des Ehrenzeichens de-
Roten Kreuzes.

Reichsjnstizminister Giirtner und Reichs-
gerichtsprasideiit Dr. Bumke veröffentlichen aus
Anlaß der Tagung Geleitworte.

Sühne siir feigen Hitleriuniiensltebersall.
Gefängnisstrafcu für die Täter.

Am 4. August in den Abenidftunden wurden in
K r efeld -B orl u ui 15·Hitle1·jungen von einein
Dichend sunger Burschen augepöbelt nnd ange-
griffen. Der titufolgschaftsführer wurde durchs
Einen Ftißtritt in den Unterleib unb durch einen
Schlag niit einem harten Gegenstand auf ben
Kopf derart verletzt, daß er ins Krankenhaus ge-
bracht wer-den mußte. Ein 1-i-jähriger Junge
wurde vom Fashrrad gerissen und geschlagen: die
ubrigen wurden mit Steinen besivorfenss Nach
dieser ,;Heldentat« suchten die Flegel das Weite.
Drei Tage später wurden acht Täter ermittelt,
von denen sieben Mitglieder einer katholisch-en
Jungenschaft waren.

Am Sonnabend wurden die Beschuldigten dem
Sondergericht in «Diisseldsorf borgt-führt Die Au-
getlagten wurden wegen gefährlicher Körperver-
lebnug berurteilt, und zwar Verrvublen und Her-
mcs zu zehn Monaten Gefängnis, S„Gott, Müller-
Moelling,z Hoeffges und Schiuitz zu ie sieben Mo-
naten und Muhleubach als Jugendlicher zu fünf
Monaten Gefängnis.

III ·-

Abbruch der Handelsvertragsverhandiun en Sow-
fetrußlanb—f-Bulgatien. Die handelsvertraäsverhaud-
lungen zwischen Bulgarien unb Sowsetrußtand, die
vor einem Monat in Sofia begannen, sind, wie amt-
lich mitgeteilt wird, endgültig abgebrochen worden.
Die sowsetrussischen Unterhäiidler hatten nach der but-
garisrhen amtlichen Auslassung aus der restlosen An-
nahme ihrer Gesamtvorschläge bestanden, mit denen
sich Bittgarien jedoch infolge der Einsuhrs und Devi-
senbestimmungeii der Nationalban« nicht einverstan-
den erklären konnte. .

-



Das Gabe aller Freiuiaurertagen
Die Vermögen beschlagnahint.

Set Reichs-s und Preußifche Minister des Jn-
uern D'r. Fricl hat die Landesregierungen und den
Reichs-kom«uiissar für die Regierung des Saarge-
bietes angewiesen, sämtliche Freimaurerlogen, die
sich noch nicht selbst freiwillig aufgelöst haben, auf
Grund der Verordnung zum Schutze von Volk und
Staat aufzulösen.

Er hat ferner auf Grund des Gesetzes über die
Einziehung von volks- und staatsfeindlichem Ver-
mögen fest-gestellt, daß das Vermögen solcher Frei-
inaurerlogen zu volks- und staatsfeindlichen Be-
strebungen gebraucht und bestimmt war, und hat«
die Landesregieriingen angewiesen, diese Ver-
mögen zu bieschlagn a h meu und einzu-
ziehen.

Desterreichs Svortfilhrer verbietet den
suartliitien Verkehr mit Deutschland.

Wenn wir ähnlich vorgehen wollten.

Der Pressedienst der österreichischen Sport-
und Turnfront teilt mit:

Der Oberste Sportführer hat mit sofortiger

Wirksamkeit verfügt, daß bis auf weiteres der

gesamte sportliche Verkehr mit

Deutschland verboten ist. Maßgabend

für diese Verfügung finb die schiveren Angriffe,

die in den letzten Tagen im »Völkischen Beob-

achter“ gegen die österreichische Regierung und

deren Mitglieder geführt wurden. Die Zurück-

ziehung sämtlicher angekündigter Starts wird

hiermit angeordnet.

Die sachliche Antwort auf eiren polemischen
Aufsatz einer deutschen Zeitung besteht in einem
Startverbot für die österreichischen Sportler.
Allerdings eine überzeugeside Angabe. Waren
es nicht gerade die Wiener Zeisungem die bei
der Ernennung des Reichssportiührers spalten-
lang und durch keinerlei Sachkenntnis gehemmt
von einer Verquickung von Sport unh Politik
zeterten. Dabei waren für die Überwachung der
körperlichen Erziehung in Deutschland und für
die einheitliche Zusammenfassung aller Körper-
kulturverbände ausschließlich staatspolitifche Ge-
sichtspunkte maßgebend. österreichische Sportler
aber werden gemaßregelt, denn harauf läuft das
Startverbot hinaus, für einen Zeituugsaufsaß.
von dem sie bei der peinlichen Sorgfalt, die Oster-
reich anwendet, um deutsche Ansichten nicht über
die Grenze zu lassen, wahrscheinlich auch nicht eine
blasse Ahnung haben. Vielleicht weisen die Ge-
maßregelten einmal auf die Erzeugnisse der
Wiener jüdischen Presse, vornehmlich der Juden-
blätter vom Schlage des »Neingkeitsweltblattes«
und des ,,Telegraph« hin, die alltäglich von
schwersten Beleidigungen des deutschen Volkes
und seiner Regierung, von hetzs und Greuel-
lmeldungen, die tausendmal widerlegt sind, nur
so strotzen. Wenn deutsche Behörden ähnlich vor-
gehen wollten, dürfte es bald keinen Musiker,
Filmschaufpieler unh Geschäftsmann österreichi-
scher Staatsangehörigkeit in Deutschland mehr
geben.

Steinhaael auf Amfterdamer Polizei.
äommunistische Ausschreitungen.

In einigen Teilen der Stadt Amsterdam,
namentlich in den nördlich des hafens gelegenen
Arbeitersiedlungen, kam es abermals zu Straßen-
tumulten, die von koniinuniftischen Drahtziehern
hervorgerufen wurden. Als Mitglieder der
nationalsozialiftischen Bewegung (NSB) für ihr
Parteiorgan werben wollten, wurden sie von
einer größeren marxistischen Menge umringt und
angegriffen. Schnell eingesetzte Polizeistreifen
wurden von der Menge mit Steinen be-
worfen. Die Polizeibeamten kamen derart in
Bedrängnis, daß sie nur unter Anwendung der
Schußwaffen die Ordnung wiederherstellen
konnten.

ähnliche Vorgänge spielten sich gegen Mitter-
nacht im Westen der Stadt, in der Terresstraat
und in der hudsonstraat, ab. Auch hier mußte
ein größeres Polizeiaufgebot auftreten, um starke
kommunistische Straßenansammzungen zu zer-
streuen. ‑

Der Schaden in Breit iind Tonkun.
Mehr als zwei Millionen Staaten.

Die Abschätzung der durch die Unruhen in
Brest und Toulon angerichteten Schädeii
durch die gerichtlichen Sachverständigen ist zu
einem gewissen Abschluß gekommen. Der im
Laufe der Unruhen in beiden Städten von den
Meuterern angerichtete Schaden beläiist sich nach
der Feststelluiig der Sachverständigen auf mehr
als zwei Millionen Franken.

Brest und Toulon, die beiden häfem die von koni-
muniftischen Agitatoren durch organisierten Aufruhr
schwer heimgesucht wurden — so schreibt der ,,Matiu« —-
verbiuden nun ihre Wunden, aber die Finanzterung dieser
»Reparation« müsse der Staat tragen, der Steuerzahler
Der haushalt, den man mit aller straft ins Gleichgewicht
zu bringen versuche, habe diese neue Belastung wirklich

schaden annähernd 1,2 Millionen, eine Summe, von her
ein Fünftel von der Stadt selbst getragen werde. Vier
Fünftel entfielen auf die Steuerzahler des Landes. Jn
Brest sei die Arbeit der Sachverständigen noch nicht 90113
abgeschlossen. Bisher habe man an zerbrochenen Fenster-
gelben, zerschlagenen Straßenlaternen und umgerissenen
erkausspavillons etwa 800000 Franken geschätzt, hoch

tönne sich Mich dem Urteil der Sachverständigen dies-e
SUMME noch leicht auf eine Million erhöhen.

Die 23. Ostinefse wurde im großen Saal der
Stadthalle Königsberg am Sonntag-Vormittag
feierlich eröffnet. Im Mittelpunkt der Eröffnungs-
feier stand eine Rede des Reichsbankpräfidenten
Dr. Schacht, her nach Übermittlung der ihm
aufgetragenen Grüße des Führers, der Reichs-
regieruiig unh des sliiinifterpra'fihenten Göring
und nach einem Dankeswort an den Oberpräsi-
deuten der Provinz Ostpreußen u. a. der Genug-
tuung Ausdruck gab über die große Beteiligung
des Auslandes an der Königsberger Ostniefse.
Jn einer Zeit, in der man sich in manchen Aus-
landskreisen darin gefällt, jede in Deutschland
eingeworfene Fensterscheibe zu einer Kultur-
schsande zu stempeln, ohne zu bedenken, daß diese
Kreise selbst mehr Fensterscheiben eingeworfen
haben, als jemals die politischen Leiter der Welt
mit ihren Friedensbeinühuiigen bezahlen können,
in einer solchen Zeit lege ich Wert darauf, namens
der Regierung festzustellen, daß wir den leb-
haftesten Wunsch haben,

mit allen Völkern und Ländern der Welt
friedlichen wirtschaftlichen und kulturellen

Austausch zu treiben.

Jn einer Zeit, wo Kredit und Vertrauen fast
aus der Welt verschwunden sind, wollen wir
zum Ausdruck bringen, daß Selbftachtunq die
Achtung anderer bedingt, daß sBehauptung un-
serer Eigenart nicht die herabsetzung der Eigen-
ort anderer bedeutet, daß die Anerkennung frem-
der Leistung unsere eigene Leistung nur herauf-
setzen kann, und daß ein wirtschaftlicher Wettbe-
werb auf die Dauer nur durch vorbildliche
Leistung, nicht aber durch Methoden der Gewalt
oder der Verschlagenheit gewonnen werden kann.

Meine deutschen Volksgeuosfenl über den
Ernst unserer deutschen Aufgabe mit billigen Re-
densarten hinwegzugleiten, hat nicht nur keinen
Sinn, sondern ist verdammt· gefährlich Die
ganze Welt um uns herum befindet sich in Not,
Sorgen und Schwierigkeiten, und es wäre ge-
radezu lächerlich anzunehmen, daß wir davon
eine Ausnahme mochten. Jm Gegenteil,

unsere Aufgabe ist noch wesentlich schwieri-
ger als die des Auslandes.

Deutschland, das den größten Krieg aller Zeiten
mit ungeheurem Aufwand an Blut und materi-
ellen Opfern verloren hat, aus dem nach dem
Kriege durch das törichste Friedensdikiat aller
Zeiten Tribute bis zum Weißbluten erpreßt wur-
den, das in der Inflation um die letzte-i Erspar-
nisse seiner fleißigften Arbeiter betro en wurde,
und dem schließlich die nun schon feele Jahre
dauernde Weltwirtschaftskrise die schlimmsten
Wunden schlug. Deutschland, dieses vielgeprüfte
Land, reißt sich zu einer riesenhaften Anspannung
seiner ihm verbliebenen Kräfte empor, um die
politische Freiheit der Nation zurückzugewinnen.
Es tut dies,

weil ihm ein Führer erstanden ist, der in

Millionen die Uberzeugung hineinhämmert.

daß kein Volk seine materielle Sicherheit

ohne diese politische Freiheit gewinnen und
bewahren kann.

Wehe uns, wenn wir nur Zeitgenossen eines
solchen Geschehens sein wollten und nicht Mit-
kämpfer und Mithelfer. Ein in zwei Jahrzehn-
ten her Not erschöpftes Volk schüttelt unter feinem
Führer die lähniende Schwäche ab, erhebt sichm-

und gewinnt seine nationale Ehre und Freiheit
vor aller Welt zurück, um sich für alle Zukunft
feine materiellen und kulturellen Grundlagen
wieder zu sichern.

Von dieser geschichtlichen Aufgabe ist die ge-
samte Staatspolitik beherrscht; alle Zweige hie-
fer Staatspolitif, zu· denen in erster Linie die

dieses eine Ziel ausgerichtet. Wer in diese Wirt-·
schaft und Finanzpolitik unbefugt und störend
eingreift, ist ein Schädling.

Die Politik unseres Führers kann nur ge-
lingen. wenn das Volk in einmütiger Ge-

tiin altianischer General ermordet.
Lin einer albanisrheu Ortschaft kam es zu einer

Vluttat, der General G j ila rdi zum Opfer ge-

fallen ist.

Die albaiiische Telegraphenageutur meldet

hierüber: Aus bisher nicht aufgeklärten Grunden
wurde der General Gjilardi in der Ortschaft
Fieri, wo er sich vorübergehend aufhielt, er-
mordet. Jnfolge dieser Blutlat kam es in Fieri zu
Unruhen, hie jedoch ausschließlich auf hiefe
Lrtschast beschränkt blieben. Durch rasche Maß-
nahmen der zuständigen Behörden wurden die 
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Unruhen vollständig unterdrückt. Zahlreiche An-
stifter der Bewegung wurden gefangen gesetzt. Ju

nicht gebrauchen können. In Toulon betrage her Sach. ’ allen Gegenden Albaniens herrscht Ruhe.

Von den Moskauer Internationaliften
,,Zusammenarbeit der toinmunistlschen. katho-

lischen und sozialdemokratischen Jugend«

Von her Rominterntagung in Moskau ist mitzu-smetallisch-kommuntftilche Einheit-traut müsse eine lich
teilen, daß drei Sonderausschiisse zur besonderen Durch-
beratung der Berichte von Dlmitrosf und Erroli

mitten einer ihm nicht wohlgesinnten Welt ehe-i
maliger Kriegsgegner zu neuer Wehrhaftigkeit·

Finanz- und Wirtschaftspolitik gehört, sind aufl

siil.Stiillillliiiltllistlltlliiilitiiilliililtlfitillliliii
{feierliche Eröffnung der 23. deutschen Oftmeffe in Rheinsberg.

ichloffenheit. in einer einzigen Willens-
konzentration sich dahinter stellt.

Dr. Schacht warnte dann die 10 v. 5’). her
unbelehrbaren, an hie her Führer jüngst sehr
deutliche Worte gerichtet habe. Er empfahl, nicht
eigene Schritte zu unternehmen. Sa unsere
Wirtschaft auf das engste mit der des Auslandes
verflochten ist, so kann es keinem von uns und
besonders mir nicht, als dem für hie Zugang-
haltuug der deutschen Wirtschaftsmaschinerie ver-
aiitwortlichen Minister, gleichgültig sein, welche
Folgen die erwähnten Störungen für uns im
Jn- und Auslande haben. Es ist für die Füh-
rung unserer Wirtschaftspolitik unerläßlich, daß
das Vertrauen in Deutschland als einem Rechts-
staat iinerschiittert bleibt. Niemand in Deutsch-
land ist rechtlos.

Ohne gegenseitiges Vertrauen der Wirt-
schaftenden zueinander ist keine Wirtschafts-

politik zu führen.

Daß dieses Vertrauen in der ganzen Welt heute
so gering ist, ist einer der hauprgrüude für hie
lange Dauer der Wirtschaftskrisis. im einem
Punkte ftlninieich zunächst mit meinen auslän-
dischen Kritikern überein, nämlich daß die aus-
wärtige Schuld, die wir haben, eine schwere Be-
lastung für uns ist. Die Nichtachtung des pri-
vaten (Eigentums, hie unfere Feinde im Kriege
und in den Friedensdiktaten gezeigt haben, hat
leider Schule gemacht. Das, was die feindlich-en
{Regierungen auf hiefem Gebiete gesündigt haben,
dürfen ivir mit vollem Recht als die größte Bar-
barei der Weltgeschichte bezeichnen. Ich bedaure
es auf das äußerste. daß Deutschland zurzeit nicht
in der Lage ist, den Verpflichtungen an das Aus-
land infolge der Traiisferschwierigkeiten in vollem
Umfange nachzukommen, aber ich werde nicht
aufhören, alle Beim-Lungen daran zu feigen, fo
weit es irgend möglich ist, die nun einmal be-
stehenden Forderungen zu befriedigen.

Jn einem zweiten Punkt unterscheide ich mich
schon etwas von meinen ausländischen Kritikeru.
Diese Kritiker verbreiten nämlich sehr gern die
Meinung, daß Deutsch-land nicht imstande sein
werde, die ausländischen Rohftosfe, die es braucht,
herbeizuschaffen

Seit der Verkündung des sogenannten ,,Neuen
Planes« befinden wir uns in einer fast ununter-
brochenen Kettevon Verhandlungen mit allen
möglichen Ländern über die gegenseitigeiiWaren-
lieferungen. Ich habe noch nicht gefunden, daß
irgendeines der fremden Länder hierbei Anstalten
gemacht hätte, sich auszuschiaiteir Gerade solche
Länder, die nicht durch übermäßige politische
Auslandsverschuldung oder durch sonstige poli-
tische sBinhungen in ihrer handelspolitik gehemmt waren, haben von dem »Neuen Plan« der deut-

sich-en Wirtschaftspolitik ganz erheblichen Nutzen
gezogen.

Dr. Schacht erörterte hann hie Lirfachen dieser
Verschiebiingen, die darin zu suchen seien, daß

.hurch hie politifchen Schulhen hie internationale
Kreditmafchinerie außer Funktion gesetzt worden
sei und wandte sich dann dem dritten Punkt der

inneren Zinanzierung unserer gesamten
Arbeitsbeschaffung einschließlich der Wehr- haftmachuiig

zu. Tatsache ist, daß die Steuereinnahmen sich
mit dem Fortschreiten der wirtschaftlichen Be-
schäftigung erheblich gebessert haben. Die Flüssig-
keit des Geldmarktes hat es dem Reich gestattet,
in beträchtlichem Umfange uiwerzinsliche und
verzinsliche Schatzanweifungen zu begeben. Die
Reichsbank konnte, soweit es währungspolitisch
vertretbar war, hilfsstellung leisten, weil die
Privatwirtschaft in sinkendem Ausmaß an sie
herantrat. Die Auflockerung der Bankdebitoren
infolge .gewinnbringenderer Beschäftigung hat es
ermöglicht, Teile der für die Arbeitsbeschaffung
erforderlichen Kredite auch auf die privaten Stel-
len des Bankgewerbes umzulegen.

Wir haben also zu Lasten der kurzfriftigen
Gelder Vorgriffe auf eine spätere Daiieifinaii-
zieruiig gemacht. Diese spätere Konsolidierung
ist selbstverständlich eine wichtige unh unerläßliche
Aufgabe. Sich ftehe nicht an zu erklären, daß die
hauptschivierigkeit noch vor uns liegt.

sowie des noch zu erstattenden Berichtes des General-
sekretärs der Kouiiutern Manuilski eingesetzt wurden.
Wieder tauchte vor den Moskauer Juternationaliften
ein aus Deutschland geflüchteter Koniniunift aus, her
sich als Vertreter der ,,kommunistischen Ju-
gendbewegung« ausgab und aus die große Be-

deutung der cheranziehung der „breiten Maifen
der sozialdemokratischen und katho-
lischen Jugend« zur kommuutstischsantifaschistis
schen Front hinwies. Dieser Kommunistenjüngling
fand auch gleich seinen ,,Lehrmelster« in einem chine-
fifchen Sungtommuniften, her unter brautendein Beifall
eine Reihe von Beispieien der aktiven Beteiligung der
chinesischen Jungkonimunisten an den Kainpshandluni

gen der Roten Armee in China anführte. Ein pol-
uifcher Kommunist erklärte, daß unter dein Druck der
Massen die polnifchen Sozialistenführer bereits von
einer ,,notwendigen Verteidigung der Sowietunion" zu
sprechen anfingen. Ein englischer Kommunist behaup- tete, daß England eines der führ-enden kapitalistischen
Länder sei, die den iiiiperialistischen Krieg und einen
ttberfatl auf die Sowsetunion (t) vorbereiteten. Die

bildende Massenopposition gegen den Krieg zum aktiven

Immer und immer wieder mtisseI “tote dent
deutschen Volke sagen, daß wir nicht im

Schlaraffenland leben.

In einer Zeit, die es uns verbietet, an eine Ver-
besserung der Löhne heranzugehen, ist jeder un-
nötig ausgegebene Pfennig eine Erschwerung der
Gesamtlage. Wenn wir bei der bisherigen Fi-
nanzierung der Arbeitsbeschaffung den Weg über
den kurzfristigen Geldmarkt gewählt haben, fo
ist das keine leichtsinnige Finanzgebarung, sou-
dern eine wohl überlegte Übergangsmaßnahme
bis zu dem Tage, wo sich ausreichende Spar-
kapitalien für eine lanafristige Konsolidierung
angesammelt haben. Die Sparkrast unseres Volkes
ist es, der wir letzten Endes diese Konsolidierung
anvertrauen müssen. ..

« Es wäre Selbstmord und würde die Durchsich-
rung der Arbeitsbeschaffungsmaßnashmen unid der
Wehrhaftmarhuna unmöglich machen, wenn die
Reichsregierung hie Belange der Sparer verletzen
würde.

Die Arbeitsbeschaffunn inni; letzten Endes
aus den ersparten liberschüssen der Wirtschaft
und Arbeit sinanzicrt werden, niemals darf
und kann dies auf Kosten der Währung ges

frhehen.

Niemals dürfen und können sich aber mich Wirt-
schaft und Arbeit dieser Aufgabe entziehen.

Von Zeit zu Zeit taucht bei gewissen Leuten
immer-inieher einmal hie sogenannte Zacliswerts
tiihcliose auf, h. h. der Versuch, sieh durch Kauf von
Sachlverten, Aktien und sonstigen Sarhiuertaii-
teilen einer vermeintlichen Entwer-
t ungsgcfahr zu entziehen. Meine deut-
schen Volksgcnosfem der Herr Reichskinanzmiiiis
ster tin-d ich wir haben, glaube ich, bereits durch
unsere bisherigen Eliiiifui.1l"):neii gezeiat, daß wir
solchen Schlauuieiern beizukommen wissen. Jch
betone hier:

Wir sitzen alle in einein Boot und es wird trie-
uiaudeni Gelegenheit gegeben, auszusteigeu.
Es gibt n eine: Vertrauen in die Seetüchs
tig‘eit Neige Bootes nnd in die Führung des
ilapitiiiis, der drin dktlttschcu anmieten; be-

sies t.

Dieser Kavitän aber hat am 21. März 1934 jene
Rede über die deutsche Sparkapitalbildung ge-
halten, bei her er hie Worte sprach: »Wir werden
die Kapitaidildung fördern und uns dabei keiner Mittel bedienen, die irgendwie die Achtung vor
Eigentum oder Vertragsrechten liintansetzen. Das
Vertrauen der deutschen Sparer wird auch in Zu-
kunft von der Regierung durch keinerlei willkür-
lich-e (Eingriffe unh durch keinerlei leichtsinnige
Finanzgebarung euttäuscht werdeu.«

Es gibt für keinen Deutschen eine bessere oder
iiützlicherc Anlage für feine Ersparnisse, als
dass er sie dem Deutschen Reich leibtveise zur
Durchführung der Arbeitsbeschaffnng zur

Verfügung stellt.

Die Reichsreigieruna hat durch ihre kühnen imh
umfassenden Maßnahmen zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit überhaupt erst wieder eine Spar-
bildung ermöglicht. Jeder nniß dazu beitragen,
daß das gewaltig-e Ausbauwerk des Führers fort-
gesetzt unh vollendet werden kann. Von diefCM
Willen zu friedlicher Arbeit, von diesem Ver-
trauen in unsere eigene Kraft legt die heute er-
öffnete Ostmesse Zeugnis ab. Möge sie auf Jn-
land und Ausland anregend wirken und möge sie
insbesondere unseren näher-en und ferneren Nach-
barn im Osten als Pfeiler erscheinen einer Brücke,
die uns das Zueinanderkonunen erleichtert und
den gegeiiseitigen Austausch unserer wirtschaft-
lichen und kulturellen Erzeugnisse fördert.

It

‚ Tei- erste Tag hatte trotz des unfreundlichen
Wetters und der wiederholt niedergehenden
Regengüsse einen Masse n be such aufzuiveiseii.
über 00000 Besucher iviirden gezählt. Auch das
Ausland war bereits am ersten Tage in erheblich
stiirkerer Zahl vertreten als im Vorfahr.

Der Führer zur Eröffnung.
Ser Führer und Reichskanzler hat zur Er-

öffnung der 23. Ostmesse folgendes Begrüßungs-
telegramni an die Messeleitung in Königsberg
gerichtet: »Der Deutschen Ofsuiesfe wünsche ich
gutes Gelingen und reichen Erfolg und hoffe, daß
sie zur Stärkung unserer Wirtschaftsbeziehungen 

 revolutionären Komvi (t!) führen.

nach dem Osten beitragen wird. Adolf hiter.«

W

Wieder ein iiidiskher Deviseniihniugael.
Mit 50 000 Mk. ins Ausland.

» Wie die Zollfahiidungsstelle Ha mbu r g mit-
teilt, ist ein neuer großangelegter jüdischer
Devisenschmuggel aiifgedeekt worden. Auf Grund
eingehender Ermittlungen konnte festgestellt wer-
den, daß der jüdische Frauenarzt Siegfried
Goldfchinidt mit 50 000 5mm. ins Ausland
geflüchtet ift. Jn der Wohnung konnten noch
etwa 10 000 RM. sichergestellt werben. Ferner
wurden die Assistentin und die Sekretärin des
Juden unter dem dringenden Verdacht der Bei-
hilfe festgenommen Die Nachforschuugeu nach
dem Verbleib des Wagens, mit dem Goldschmidt
die Verschiebung des Geldes vorgenommen hatte.
führten ebenfalls zu einein vollen (Erfolg. Am
Donnerstagabend gelang es der Zollfahndungss
stelle, den Wagen auf her Harburger Elbsbrücke
anzuhalten. Die drei Infasfen, ebenfalls Juden
die aus Westfalen kamen, wurden unter dein
Verdacht der Mittäterschaft verhaftet



Latein nnd provinziellen
Zobten am Berge, l9. August 1935.

Addruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

-—- Freilichtsestspiele 3obten. Im Freilichvi
theater im Blücherbruch am Zobten finden
weitere Vorstellungen wie folgt statt: Dienstag,
20. August, 15 Uhr: »Götz von Berlichingen«
für Schulen; Mittwoch, 21. August, 15 übt:
»Götz von Berlichingen für Schulen; 20 übt:
,,Bauernfturm 1525«; Donnerstag, 22. August,
15 übt: »Götz von Berlichingen« für Schulen;
Freitag, 23. August, 20 übt: »Götz von
Berlichingen«. Sonnabend, 24. August, 20
übt: »Sommernachtstraum«.

. — Baterländifcher Frauenverein vom
Roten Kreuz. Mittwoch, den 21. August
1935, abends 8 Uhr findet in der evangelischen
Schule, Schäfergasse (Gemeindefaal), eine
Mitgliederverfammlung des Vaterländifchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz ftatt. Die
Mitglieder und auch Gäste werden hierzu
eingeladen.
Die Ortsgruppenleiterin des Vaterländischen

Frauenvereiiis vom Roten Kreuz:
Elfe Wernich.

Einquartierung. Am vergangenen
Freitag mittags I Uhr bekam unsere Stadt
abermals Einquartierung, und zwar eine
‚Batterie des Schweidnitzer ArtilleriesRegiments
Am Nachmittag erschien das Trompeterkorps
in unserem Ort und gab ein flottes Konzert.
Für die zu Gehör gebrachten Musikstücke
erntete das Trompeterkorps reichen Beifall.
Am Abend stieg dann im Gasthof ,,Zur Stadt
Breslau« der beliebte Manöverball, der zahl-
reich besucht war. Bei frohem Tanz verflogen
nur zu,schnell die schönen Stunden. Am
Sonnabend früh gegen 3X47 Uhr rückte die
Batterie nach ihrer Garnifon Schweidnitz ab.

Der Wert der Heimatzeitungi
Die »Themarer Zeitung« in' Themat,

einem thüringischen Städtchen von etwa
dreitausend Einwohnern, hatte im Vorjahre,
wie so viele andere Zeitungen, auch ihre
Selbständigkeit aufgegeben. Jetzt hat sie jedoch
wieder zu erscheinen angefangen. 3n ber
ersten Nummer nach dem Wiedererscheinen
hat der Themarer Bürgermeister einen Gruß
veröffentlicht, in dem er aussührte: »Als im
August 1934 bie »Themarer Zeitung« ihr
Erscheinen einstellte, zeigte sich bald,
daß damit etwas verloren ‚gegangen
war, was man vorher nicht in seinem
vollen Umfange richtig bewertet hatte. Wenn
auch die anderen Zeitungen versuchten, die
entstandene Lücke auszufüllen, so kam doch
der vertraute örtliche Teil nicht mehr in dem
Maße zur Geltung, wie früher in der Heimat-
zeitung. Die Stadt Themar hat ein 3ntereffe,
daß wieder eine örtlich ansässige Zeitung vor-
handen ist, die nach Kräften die Zusammen-
arbeit zwischen Bürgerschaft und Stadtverwals
tung auf breitester Grundlage pflegt“. Besser
kann ein Bürgermeister den Wert einer
Heimatzeitung für die Belange der Heimat-
stadt nicht zum Ausdruck bringen.

Ströbel, 19. August. Die hiesige Orts-
gruppe der Arbeitsopferversorgung hielt
kürzlich im Gasthaus Böer eine gut besuchte  

Die goldene Jubelfeier bes Siliugoereins.
Aus Anlaß des stinfzigjährigen Bestehens des

Silingvereins veranstaltete ber_h efige Hauptverein,
unterstützt vom Breslauer Zweigverein, am Sonn-
abend, den l7. August, angesichts des Siling eine
Feier an der Blücherbaude. Hunderte von Mit-
gliedern und Freunden des Vereins hatten der Ein-
ladung Folge geleistet und nahmen am umzäunten
Pflanzgarten neben derBlücherbaude Aufstellung.
An der Jubiläumseiche m diesem Gelände war ein
Stein aus dem Gebiete des Siling niedergelegt
worden, der die Inschrift trägt: 1885—1935 Zobtens
Siling-Verein. Vor ihm war eine Plattform aus
Zement geschaffen worden, auf der in den nächsten
Wochen ein sorgfältig angelegtes Relief des gesamten
Zobtengebirges erstehen wird, damit alle Besucher
des Siling einen Ueberblick iiber das Gebirge, die
wichtigsten Wege und die Merkwürdigkeiten der
Zobtenlandschaft gewinnen können. Gegen 16 übt
tünbete Fanfarenrus, ausgeführt von dem Musik-
korps der hiesigen Hitlerjugend, den Beginn der Felt-
lichkeit an, worauf der hiesige Männer-Gesangverein
unter der Leitung des Kantors Le u p old das Lied
»Wo gen Himmel Eichen ragen“ mustergültig zu
Gehör brachte. Nachdem der Beifall verrauscht
war, den der herrliche Gesang ausgelöst hatte, be-
grüßte der Vereinssührer, prakt. Arzt R. Hanke,
die erschienenen Ehrengäste, vor allem den Landrat
des Kreises Breslau, den Vertreter des Landes-
finanzanits, der Overpostdirektion, den Bürgermeister
der Stadt Zobten, den Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Zobten, Forstmeister Schuppius, und Professor
Dr. Seeger aus Breslau, den Altnieisier der Vor-
gefchichtsforfchung.

Mit großer Begeisterung trug sodann der Vor-
sitzende des Breslauer Silingvereiiis Geor
D ehuiel den von ihm verfaßten Vorspruch vor:

Ein halbes Jahrhundert Siling-Vereint
An Arbeit reich und an Segen;
Und doch sind die Jahre es nicht allein,
Die heut unsere Herzen bewegen-
Die Freude ist es, daß wir es vollbracht,
Von Eigennutz nicht getragen-
Aussiihreii durften, was wir erdacht
Jn mutigem Hoffen und Wagen. —-

Als Vorbild galt uns der Vorfahren Werk,
Denn blut- und bodenverbnnden
Sind den Silingeii wir, ihrem Berg,
Die hier ihre Heimat gefunden. —-

Wie oft war des Alten vertraute Gestalt
Ju diistere Wolken gewandet,
Wie oft hat das Schicksal mit rauher Gewalt
Die friedlichen Fluren uinbraiidetl
Du grüßteft einst Lützow’s verivegeiie Schar,
Die Waikereii, dem Tode Geweihten,
Du brachtest den letzten Gruß denen dar,
Die singend zum grausigen Streiten
Hinausgezogen, der Jugend, dem Greis,
Als in Waffen die Welt sich begegnet,
Du fchmüiktest die Helden mit Tannenreis,

s Das deine Wälder gesegnet. —
Du fah’ft des Krieges uneiidliches Leid,
Wie fchiiiachvoll sich selbst entmannte
Das deutsche Volk. das einst fturmgefeit,
Sein Vaterland jetzt nicht mehr kanntel

Mein Siling« du treuer Schlesiergesell’,
Wahrzeichen warst du uns immer,
Wenn es auch dunkelte, wurd’s wieder hell-
Dann lugt aus dem Nebel dein Schimmer,
Dann brichstaus Gewittergewölk du hervor
Jn sröhlichem Auferstehen,
Jn deiner Berge lieblichem Chor,
Loekst uns hinauf in die Höhen.

So war es mit Deutschland, das niedersank-
Von Nebelmassen verschlungen,
Bis es ein Führer, dem Schöpfer sei Dank-
Dem Tode hat abgerungen,

gruppenwalter Klamt die Versammlung
eröffnet hatte, sprach zunächst Kreiswalter
Unger über die Feier, welche anläßlich des
10jährigen Bestehens am 13. Oktober statt-
finden foll. Es wurde ein Vorbereitungs-

9 Dr. Ga llasch von Breslau das Wort.

 

Der frei uns gemacht, wie der Berggipfel frei,
Trotzbietend den Wettern und Stürmen,
Den auch ein Blitzstrahl nicht fchmettert entzwei,
Den feste Felsen uns fchirmen.

Drum sei unser Berg auch dem ,,Siling-Verein«
Symbol für ewige Zeiten,
Wir wollen hoffend dem Sonnenschein,
Dem Ziele, entgegenschreiten l
Deutsch ist die Erde, die man Euch weist,
Sorgt, daß Jbr nimmer sie schändet-
Sondern im Herzen demütig preist
Dankbar, was Gott Euch gespendet.
Wandert wieder in rechter Freud’
Jn unseren herrlichen Gauen,
Wir woll'n sie Euch hüten, drum bitten wir heut-
Schenkt weiter uns Euer Vertraueni
Helft alle mit, ber Weg ist noch steil,
Der Gipfel noch lang’ nicht erklommen.
Mit diesem Wunsche: Frischan und Bergheil
Ein herzliches fröhlich’ Willkommenl
Nun ergriff Bürgermeister Schnabel das

Wort, dankte dem Silingverein für feine felbftlofe
Tätigkeit im Dienste der Erschließung des Gebirges
für unsere der Erholung bedürftigen Volksgenossen
wie des städtischen Geineinwesens und brachte in
beredten, niarkigeirWorten zugleich seinen herzlichsten
Glückwunsch dar in der Hoffnung, daß der Verein
auch fernerhin in gleicher Weise wie bisher zum
Segen der Allgemeiiiheit wirken möchte und sich
durch die mancherlei traurigen Erfahrungen, die das
Zerstörungswerk uiiverantwortlicher Elemente ver-
ursacht, in der idealen Erfüllung seiner hohen Auf-
gabe nicht entmutigen lassen möge.

Nach dem Bürgermeister nahm Landrat
Er knüpfte

daran an, daß er aus Danzig, dem äußersten Vor-
poften der deutschen Ostmark, komme, der sich in
tiefster Heimatverbundenheit mit dem gesamten
deutschen Volke, vor allem mit den Ostmärkerii, fühle.
Er gab seiner Freude Ausdruck, hier im deutschen
Walde stehen zu dürfen, der »ein stilles, eriistes
Wort von rechtem Tun und Lieben« allen Befuchern
in die Seele senke. Sparsam, sagte er, solle man
mit Feiern sein, damit sie ihre Wirkung nicht
verfehlen. Eine solche Festlichkeit aber, wie die
heutige, sei durchaus am Platze. Sie fordere ja
jedermann auf, zurückzublicken auf die vergangenen
50 3ahre, auf bie Gründung des Vereins, auf die
Zustände, die damals und vor 25 3ahren, ber
ersten Jubelfeier des Vereins, in unserem
Vaterlande herrschten. Sodann ließ er die folgenden
Kriegs- und Nachkriegsjahre vor dem geistigen Auge
der Festteiliiehmer vorüberziehen. Stolz darf die
Führung des Vereins auf ihre Tätigkeit fein, bie für
Berg und Wald gesorgt habe. führte Redner weiter
aus; denn Mensch und Wald gehören zusammen.
Dieses Zufanimengehörigkeiisgefühl schaffe ja innige
Bodenverbuiidenheit, nach der schließlich jeder
normale Mensch ein uiiabweisbares Bedürfnis fühle.
Wir wollen aber auch vorwärts schauen und unsere
Jugend, die Zukunft des Volkes, zur Liebe zum
Walde erziehen wie auch zur Verbundenheit mit dem
Schicksal des Berges. Fest steht der Berg gegründet
auf dem Erdreich. Kühn strebt er nach oben. Dies
lenkt unser aller Blicke zum Lenker der Geschicke. zu
Gott, der nie aus unserem Bliekpunkt weichen darf.
Als Jubiläumsgeschenk versprach er dem Verein
eine Beihilfe des Kreises. ’

Nach diesen gedankenreichen. von tiefem
Naturgefühl und innigem Heimatverstehen
kündenden Ausführungen brachte der Orts-
gruppenleiter der NSDAP., Forstmeister
Schuppius, dem Verein seine Glückwünsche dar
und wies »auf seine l7 jährige enge Verbundenheit
und Gemenischaftsarbeit mit dem Verein hin, der
stets den Wahlspriich der Partei, »Gemeinnutz vor
Eigennutz«, zu dem seinen gemacht habe. Dieser
Wahlspruch solle das beständige Symbol der

gruppenleiter der NSDAP., der DAF., der
HJ., dem BDM. und der DAOV zusammen-
setzt. Dieser Ausschuß wird die zur Aus-
gestaltung der Feier nötigen Vorbereitungen
treffen. Pg. Hähnel sprach dann noch über

» Kurzweil. 
 

Tätigkeit des»Vereins bleiben; denn der Wald gehöre
der Allgemeinheit. Er gab dann feiner Freude
Worte, mit dem Verein gemeinsam weiter arbeiten
zu können, auf daß Verein und Forstverwaltung
auch bei dem nächsten Fubiläum mit gleicher
Befriedigung wie heute au das Wirken der ver-
gangenen Jahre zurückschauen dürfen.

Nachdem noch Oberpostmeister Tiesler in Ver-
tretung der Oberpostdirektion Breslau seine herzlicheu
Glückwünsche dargebracht und auf den Anteil der
Reichspost hingewiesen hatte, den sie an der Er-
schließung des Gebirges hat, trug der Männer-
Gefangvereiii den Hyans »Deutschland, du
mein Vaterland« vor. Hierauf nahm der Vereins-
fiihrer die Weihe der Jubiläumseiche vor, gab in
längeren Ausführungen Berichte über die Geschichte
des Vereins, dankte verdienten Mitgliedern, nament-
lich dem verstorbenen Amtsgerichtsrat Beyer, der
der durch feine hohe Befähigung als Landschastss
maler die durch ihre Schönheit hervorrageudsten
Teile des Gebirges malerisch festgehalten und da-
durch dem Siling viele begeisterte Freunde erworben
hat, und schloß feine Ausführungen mit einem ju-
belnd aufgenommenen »Sieg-Heil« auf den Führer.

Noch ehe sich die zahlreich Versaiiimelteii zur
Bliicherbaude begaben, bie in herrlichem, farben-
prächtigen Blumenschmuck prangte, um dort der Fest-
rede des Schulrats Kobel zu lauschen, verlas der
Vereinsführer die Namen folgender Mitglieder, die
länger als 25 Jahre dem Silingverein angehören:

a) Ehrenmitglieder: Kraus, Bürgermeister i. R ,
36 3ahre, Dr. Lustig, Breslau, 36 3.

b) Zahlende Mitglieder: Aloys Bärhold, 39 3.,
Bohn, Miiiistr.-Aintniann, 25 3., Frau Benthues
27 3., Frau Beyer 33 3.. Frau Bittner 30 3., Dodt,
Naselwit3, 28 J., Franz Fischer, Banldirektor, 39 3.,
Fuchs, Gutsbesitzer, Protschkenhain, 28 3., Goerlich,
Pfarrer, Naselwitz- 30 3., Brauerei Gorkau 38 3.,
Hallwig, Rektor, Hamburg, 26 J., Rich. baute, prakt.
Arzt, 36 3., Frau O. Hanke 36 3., Heidrich, Divi-
Ovt., Breslau, 34 3., Hühner, Hauptm. a. D» Breslau,
34 3., Kleiner. Kantor i. R» 41 3., Opitz, Lehrer
i. R» 25 3., Ossig, Lehrer i. R» 35 3., Carl Paul,
Lehrer i. R., 33 3., Posterhoiungsheim 26 3.,
Presting, Apoth., Domslau, 33 3., Rappold, Apoth»
Glatz, 28 3., Raßmann, Lehrer, 33 3., Dr. Riemann,
Justizrat, Breslau, 33 3., Paul Rößler, Jordans-
mühl, 50 3., Elisabeth Schipke, Warmbrunn, 25 3.,
Schoelzel, prakt. Arzt, 25 J., Max Scholz Gutsbes., 8
3., Fedor Schote 30 3., Wilh. Siegelt, entier, 44 3.,
Frau Lehrer Sommer 29 3., Thielsch, Tel.-Jusp.
i. R., 26 J., Vogt, Pastor, 32 3., Dr. Weinhold,
Geh. Sanitätsrat, 34 3., Wenneckes, Fabrikdir.,
Heidersdorf, 29 3., Frau Winkler 37 J., Zirpel,
Guisbef., Mlietfch, 25 J., Dr. Nehiniz, Liegnitz, 28 3.,
Frau Kantor Neumann 30 3.

Der 2. Teil führte die Festlichkeit auf den Höhe-
punkt durch die mit ftärkstem Beifall aufgenommeiie
Festrede, die die hohe deutsche Mission des Siling
und die durch sie bedingten besonderen vaterländischen
Aufgaben des Silingvereins in klares Licht rückte.
(Von einer eingehenderen Wiedergabe des Inhalts
der Festrede sehen wir an dieser Stelle ab, da wir
sie in der nächsten Ausgabe unserer Zeitung im
Wortlaut veröffentlichen werben.)

Die nun folgenden Ausführungen »Die drei
Männer am Zobtenberge« von R. Hanke, »Die Jung-
frau mit dem Fisch« von R. Hanke und »Don Juan
ei der Summerfrische« von Max Scharf dienten der

Sie bewiesen, daß unsere Heimatbevöl-
kerung über schauspielerische Kräfte von hervor-
ragender Begabung verfügt. Alle Darsteller zeiaten
sich ihren Aufgaben voll gewachsen und erzielten
ungebrochenen Beifall, vor allem die Herren Bärhold
und Rausch.

Gegen 191/,| Uhr hatten die Festlichkeiten, die von
freundlichem Wetter begünstigt wurden, das nach
dein gegen 14 Uhr einsetzenden Regen kaum zu
erwarten war, ihr Ende erreicht.

 

die Versammlung vom Octsgruppenwalter
geschlossen wurde.

Opfert für die NSV.

 

 

Mitgliederversammlung ab.

 

Nachdem Orts-

Die Stimme bes Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

18. Fortsetzung Nachdruck verboten

Bolten hatte sie mit keinem Wort unterbrochen. Er
empfand ein Grauen vor dein verbrecherifchen Talent dieses
Mädchens-, dessen Kopf beständig überlegte und Pläne ans-
arbeitete, um bie angemaßte Stellung zu behaupten.

»Und wenn Annh hier erscheint, wenn sie vor mich hin-
tritt, ihr Kind, ihre Anerkennung fordert, verlangst du, daß
ich sie verleugne? Oder was foll sonst geschehen?" stieß er
hervor.

Sie sah ihn groß an.
»Du redeft wie ein Kindl Natürlich verleugnest du fiel

Was geht uns beide diese Fanny Ehlers an? Ilnb was will
sie von unserem Kinde?" Bolten machte mit beiden Hän-
den eine abwehrende Bewegung.

»Das alles ist so entsetzlich, daß es nicht gelingen kannt«
schrie er auf. »Um eine solche erbäriiiliche Rolle zu spie-
len, müßte W der raffinierteste Komödiant fein, ber auf
ber Welt existiertl"
fi „Gib dir ein wenig Mühe und es gelingt biti” erwiderte
e kalt.

„Stein, ich kann es nicht!”
- Fanny schwieg eine Weile.

· Sie wars einen niitleidigen Blick auf Bolten.

' »Gut, warten wir es alfo ab!” fagte sie dann. .,8unächst
treten wir die Millionenerbfchaft an. Du wirft Hüttenmei-

‘ fter unb birigierft ein Heer von Arbeitern und Beamten.
Dann taucht vielleicht diese Person auf -_. nachdem sie ihres
Entführers überdrüssig wurde, oder weil sie von Warrens
Tod erfuhr und auch Lust nach den Millionen hat. Schönl
Sie stellt sich ier vor und- du sagst: Bitte nur, die Erbschaft
anzutreten, i habe ja nur gewartet, bis bu kommst. Alles
ist in Ordnung. Jch stelle mich mit meiner Pfeudogemahlin
der Polizei und wir vertauschen bas Leben eines Millio-
näre mit dem 3u·chtha«ufe.s Es ist ein Mord geschehen und

ausschuß gebildet, der sich aus dem Orts-

 

 
ich bin Mitfchuldiger, denn ich schwieg konsequent. Aber
dafür werden wir auch geduldig die Strafe tragen.”

Sie sprang auf unb klopfte ihm auf bie Schulter.
»Nein, mein Freund, bas tuft bu nicht!” lachte fie halb-

unterdrückt, ,,dafiir kenne ich dich zu gut!”

Erwin Bolten hatte das Empfinden, als miiffe er bie-
fes Weib mit der Faust zu Boden schlagen, bas mit ihm
machte, was es wollte. —- Aber Fanny hatte recht, er war
ein Sklave bes (bolbes, er betete biefe in sicherer Aussicht
stehenden Millionen an. Sein obnebies nicht sehr starker
Wille ward dadurch gebrochen.

Fanny wußte genau, wie fie mit ihm umgehen mußte.
»Hast du dir die Sache überlegt?” fragte fie.
Er fab sie zornig an.
»Bist du gekommen, mir dies alles zu fagen?«

„Eigentlich nicht! Jch wollte etwas anberes von dirl War-
rens Leiche ist in der Halle aufgebahrt. Morgen erfolgt die
Beifegung, unmittelbar darauf die Testamentseröffnung. Du
ziehst dich mit Ostentation zurück, schließest dich hier eint
Man flüstert schon bariiber.“

»Ich habe mehrmals an dem Sarg gebetet ,ftets allein,
ohne dichl Nun will ich, daß du mit mir hinabgehft und an
meiner Seite knieftl«

Bolten fuhr zurück.
»Ich kann es nicht! Mögen sie denken, was fie wollen!”

kenchte er. »Man weiß auch, daß mich der Tote haßte, daß
auch ich ihn nicht liebte!”

,,Er hinterließ uns Millionen, da schwindet jeder Grolli
So denkt alle Welti Steige mit mir hinab!”

„Sßabe ich keinen eigenen Willen mehr?"
»Du bist noch zerfahren und unficherl Da ist es gut, ich

halte die Zügel feft!”
»Jch —- kann den Toten nicht febenl”
»Und ich?”
Sie maß ihn mit einem langen Blick.
,,Komm!" gebot sie.
Und als fie noranfcbritt, ber Tiire zu, folgte er wirklich

nach einigem Zögern. Jn der Halle brannten die hohen

Fürsorge- und Rentenangelegenheiten, worauf

_—
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Wachsterzen um den Sarg bes toten Millionäre-. Kaum daß
sie bin: unb herflacferten, wenn irgenbwo eine Türe ging.
Eine drückende Stille herrschte.

Der alte Franz kniete auf dem Polster, welches an
Pei? linken Seite der Bahre angebracht war, unb betete
e e.
Ihm war der Tod feines Herrn sehr nahe gegangen.

Mehr als dreißig Jahre diente er Warten unb fo viele
Schroffheiten der Millionär auch herauskehrte, wer ihn so
lange kannte wie Franz, der wußte, daß Warren im Grunde
doch ein giitiges Herz besaß.

Seit dem Tode feines alten Herrn war Franz stet- un-
ruhig und tief betrübt.

Er hatte Annh schon als Kind gekannt, sie erschien ihm
iZJTllig verändert in ihrem Charakter —- nicht im Aus-
e en.

Solche Blicke, wie er manchmal an ihr beobachtete, hatte
Amih früher nie gehabt. Wie viel mußte sie in diesen letz-
ten zwei Jahren gelitten haben, um die alte, kindliche Sanft-
mut zu verlierenl

Sie kam zwar. gerade ihm sehr freundlich entgegen, wollte
aber nichts von vergangenen Zeiten hören und Franz
hatte bas Empfinden, als zwinge sich Anny zu den warmen
Tönen, welche sie bem alten Diener ihres Vaters gab .

Und Bolten erftl Auch ihn kannte er von früher her.
Sympathie hatte er nie recht für den Mann, vielleicht
schon beshalb, weil ihn auch Warten nicht liebte. —-

Aber früher war Bolten doch liebenswürdiger gewesen.
Jetzt ließ er sich selten blicken nnd dann war seine Miene
hochfahrend, ärgerlich unb gerei t.

Franz wußte, daß er in die em Haufe nicht mehr lange
bleiben würde. Und er wollte gern gehen. Mit Warren
war er vertraut gewesen dreißig Jahre lang, Bolten mußte
ihm ein Fremder bleiben.

Er hatte wieder gebetet und schloß soeben mit einem:
„(hib ihm bie ewige Ruhe. Herr-« als er ein Geräusch ver-
nahm.

Gortsehung folgt.)

 

 



Hinu- untermalt hierin.
Neues aus Saiteiiens Hauptstadt

Breslau, 19. August.

Amtsantritt Dr. hagens Der neue
Präsident der Reichspostdirektion sBreslau, Dr.
thagen, hat am 16. August sein Amt übernommen.
Jn der Gedenkhalle der Reichspostdirektion be-
grüßte er die gesamte Gefolgschaft Als alter
Nationalsozialist kenne er keinen Standesunter-
schied zivischen den einzelnen Beaintengruppen
unb ber Angestellten- und Arbeiterschaft der Deut-
schen Reichspost. .

Spielinann·szug und der Musik-
zug der Landesgruppe Schlesien des
D L V. in N ü r n b e r g. Für den Vorbeiinarsch
der DLBsForinationen vor dem Führer beim
Reichsparteitag in Nürnberg ist auf Anordnung
des Reichsluftsportführers, Oberst Bruno Loerzer,
der Spielmannszug der Ortsgruppe Breslau des
DLV und der Musikzug der Luftsport-Landes-
gruppe 6 (Schlefien) unter Leitung von Musikzug-
fiihrer Arthur Galaske, befohlen worden.

Zum außerordentlichen Profes-
sor ernannt. Der Reichs- und Preußische
k.lltiuifter für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung hat den bisherigen Dozenten nnd Ober-
assistenieii am Chemischen Institut der Universi-
tät Breslan Dr. Karl Heinrich Slotta unter dein
5. August zum» außerordentlichen Professor er-
nannt. Das Hauptarbeitsgebiet von Professor
Slotta umfaßt vor allem Arzneistoff-Shnthese,
über die er ein Lehrbuch veröffentlicht hat.

330 Verkehrsuufätle, 0 Tore unb
211 V er l e v t e im In l i. Jm Juli 1035 wur-
den im Stadtgebiet Breslau 3:39 Vertehrsunsiille
angezeigt. Von diesen tlnfälleii vertiefen neun
tödlich. Vertetit iviirden 211 Personen, davon 81
schwer. 14 Personen mußte wegen lliiziiverlässig-
fett unb Trunkenheit der Führerschein entzogen
nnd weiteren 10 Personen die Entstehung ange-
drvht werben. Wegen tibertretuiigen verkehrt--
polizeilicher Bestimmungen mußten im Juli tisis
Personen angezeigt werben, darunter 200 straft-
fahrer. 624 thabfahrer. 35 Fuhrleute und 6 Fuß-
gänger. Weiter iviirdeii wegen itlbertretung 624
Personen schriftlich verwarnt.
Neues vom Zoo. Die hirfche im Breslaiier

Zoo haben zum Teil fchoii „gefegt“, so Rothirsch unb
Wapiti, die beide wieder ein sehr starkes Geweih auf-
setzten. Die Dhbowstnhirsche haben zur Zeit noch ihr
wundervoll weißgestecktes Soinmerkleid, in dem sie
beinahe den indischen Axishirschen gleichkommen. Die
Dybowskyhirsche find die hauptlieferanten der »Panti«,
um deretwillen diese maudschurische hirschart beinahe
ausgerottet worden wäre, hätte nicht im letzten Augen-
blick der Schutz für sie eingelebt. Unter »Panti« ver-
steht man das frisch sich entwickelnde Geweih des Hir-
sches. Es wird von den Ehiuesen seit Jahrtausenden
als begehrtes heilinittel gegen verfchiedeiie Krankhei-
ten benutzt. Da ber junge Dnbowskhhirsch des Bres-
tauer Gartens zurzeit fein Kolbengeweih schiebt, ist er
gerade im richtigen »Pauti«-Zustaiid. Für gute
»Panti« eines einzigen Hirsches werden auch heute
noch von den Ehinesen 1600 bis 4000 Mark bezahlt.
Am begehrtesten ist das Kolbengeweih zwischen dein 40.
unb 50. Tage seiner Entwicklung —- Die drei jungen
Pumas (im kleinen Raubtierhauss werden bei gutem
Wetter nun schon in das Außengehege gelassen und
sind hier bei ihrem Spiel besonders schön zu sehen. —
Auf die vielen Anfragen von KolibrisFreunden sei
schon jetzt mitgeteilt, daß voraussichtlich im Spätherbst
noch einige weitere farbenprächtige Kolibriarten ihren
Einzug halten werben. Von den im vorigen Jahr er-
worbenen lebt immer noch ein ganzer Teil; sie sind
also ietzt sechzehn Monate im Vreslaiier Zoo. Das ist
ein beachtlicher Erfolg, da die haltuiig von Kolibris in
der Gefangenschaft sehr schwierig ist. hoffentlich ge-
lingt es, die bisher längste Zeit der Erhaltung von
Kolibris im Käfig (13/4 Jahre) zu übertreffen.

 

FiKiinstlersayrt
Roman von Grete NeumannsLöcknitz
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oaß er frei von jeglichem Aberglauben sei.
gebe nichts auf Glücks-

berobenlieber,
mehr seien.

Um zwei Uhr nachmittags langten fie in ber
neuen Stadt an, asbends sollte schon gespielt wer-
den. heilfroh waren alle, ins Freie zu kommen,
denn in ten Wagen herrschte eine hundstags-

Aber schließt-ich war diese Art zu reisen
vielleicht besser als die teuerste Eisenbahn-fahrt
hitze.

im engen Abteil.
Die jungen Damen zeigten sich am meisten

erschöpft, obgleich sie leichte, ärmellose Kleider
trugen. Ksordel hatte in ihrer Sofaecke geschlafen
und prashlte mit ihrer Frische.

»Geh-ört sich auch so für eine junge Braut,«
sagte Lore.

Axel mußte wie immer nach der Auskunft
Kaum daß er sich Zeit

zuim Mittagessen ließ. Es galt, das Büshnensbild
gleich auf die Bühne.

rechtzeitig fertig-zustellen
Wolters ging zum P«ostaint, da alle hierher

ihre Briefnachsendungen bestellt hatten Er kain
einem Bräuti-

gaimsbrief für die Kordel und eine-m schwarz-
mit verschiedenen Drucksachen,

geränderteu Schreiben sür hochheim zurück.
»Nanu?«

öffnete hastig und las.
»Was ift’s beim?”

nehmen-b.

hanb.
»Mein Vater ist vor zwei Wochen gestorben-«

..Er bat es mir nie ver-entaeanete er ernst.

 
 

lNachdruck verboten.)

hochheim aber lachte spöttisch und meinctge,
r

ober Unglückskatzen,
T·a«liismane, a-usgeschüt-tete Puderschachteln, Gar-

und was dergleichen Mützchen
Er bekomme es kaltblütig fertig,

hinter den Kulissen die neuesten Schlager zu
pfeifen, unb trete aus Trotz gegen den Aber-
glauben stets mit dem rechten Bein zuerst auf.

fag-te der ein wenig erschrocken,

forschte Wolters teil-

hochheim hielt den Brief nachdenklich in der

Die iieiillilie Sinne iiiiii iui lieiiiiiei Besitztum meinte
Das Deutsche Sprachpflegeamt er-

läßt folgenden Aufruf zur Förderung seiner Be-

ftrebungen:

„D e u t s ch et Jn diesen Monaten ist in Ber-
lin das Deutsche Sprachpflegeamt geschaffen wor«
den. Männer des öffentlichen Lebens, der Bartel,
des Schrifttums, der Wissenschaft und der Technik
haben sich zufanimengeschlossen, um unserer Mul-
tersprache eine Pslegestätte zu bereiten.

Die deutsche Sprache leidet Jiot.
Jn den Zeitungen, in Reden und Schriften be-
gegnen wir immer häufiger schiefen Bildern, fal-
schen Beugungen, unnützen Fremdwörterm An
Stellesdes einfachen Berichtes, ber durch eigene
Kraft wirkt unb dessen Durchsichtigkeit die Krö-
’nung des Goethefchen unb Lessingschen Deutsch
war, herrfcht fchwülftige überlabenheit.
Jn den Satzungen unserer Verbände, in unseren
staatlichen Einrichtungen schleppen sich fremdlän-
dische Wörier fort, bie zum Teil längst ihren Sinn
verloren haben; amtliche Äußerungen sind oft in
einer Sprache abgefaßt, die für den schlichten Leser
unverständlich ist; deutsche Kaufleute halten es für
unfein oder minder einträglich, neuen Waren
deutsche Bezeichnungen zu geben.

Gegen diese Mißstände will das Deutsche
Sprachpftegeanit angehen, nicht maßlos, aber
zielklar. Es will im Sinn echter Gemeinschaft die
Klüftung aufheben, bie zwischen dem schlicht spre-
chenden Volks-genossen und der buntscherkigen

Slliill llllll Kltii Slliilltilllliii."
Getinge Beteiagiuiii beim Betreiben:

schießen.
Zehnervereiii gewinnt den silbernen Becher.

Am Sonntag ist das Volks- und Wehrsport-
schießen beendet worden. Die Beteiligung der
Bürgerschaft war so gering, daß von den einge-
koinmeneu Beträgen die lliikosten nicht annähernd
hätten gedeckt werden können, wenn nicht die
Schützeiitameraden eiiigesprniigeii wären. Die
Gilde hatte gehofft, ein größeres Verständnis für
diese Veranstaltung zu finden. Es«ist eine be-
kannte Tatsache, daß sich gute Ergebnisse nicht
mit einer oder zwei Schießtagen erzielen lassen,
sondern daß sich auch hier das alte Sprichwort be-
wahrheitet: Übung macht den Meister. Die Gilde
hat mit einem solchen Schießen unendlich viel
Mühe und Arbeit.

Ergebnisse der Mannschaftskämpse um den
silbernen Becher der Gilde: 1. Zehiiervereiu
Schweidnitz mit 193 Ringen, 2. Landwehrkame-
radschast 181, 3. Gardevereiu 18t), 4. Mariueverein
171, 5. erste Mannschaft der Polizeibeamten 167,
ß. zweite Maunschast der Polizeibeamten 155, 7.
Jäger und Schützen 146, 8. zweite Mannschast des
Zehnervereins 141 und der Kriegerverein Bögen-
borf 100 Ringe. Jm lsiroszkaiiber mit Wehriiiauu-
büchse siegten: 1. Hühner Georg, Ludwige-dors-
50er-Lage; 2. Gottivatd Mar, Schweiduitz, Mi-
Teiler; 3. Deumlich Fritz, Sil)iveidiiiv, 55er-Laae,
4. Weidemann Richard, Sil)iveidiiitz, 335-Teiles::
5. Zedler Gerhard, Stier-Lage, 6. Walther Sieg-
fried, Schiveidiiitz, 452-Teiler; 7. Fichtner Willi,
Schitieidiiitz, Her-Lage; 8. Koslitz Heinrich,
Seliiveidiiiti, 626-T·eiler; 9. Klose Bernhard,
Schweidiiiti, 53er-0.age; 10. Richter Alfred,
Schiveidnitz; 644-«3«eiter. Im Kleinkaliber auf
Ringmeister sind folgende Sieger zu nennen:

   
Wunsche entsprechend Arzt zu werben.

gangenf‘
Wolters drückte ihm fein Beileid aus.
»Ist nicht nötig, hanns-.f)einrich,«

ferner als Du und ishr alle.
Mann.«

»Wer teilt es Dir mit?“
»Meine Mutter.

Adresse aus dem Almanach entnommen und

kam-men. Nun, das ist ja lsängsst zu spät. Jch
wäre auch fowiefo nicht gefahren.“

lebt, Miax.«
Hochheim hob leicht die Achseln. «
»Was sollte ich davon sprechen? Sie war mir

äußerlich nnd innerlich gleichfalls fremd geworben.
Jahrelang schrie-b sie mir keine Silbe mehr. Vater
erlaubte es nicht.“

»Dein Vater war Geschäftsma-iin2«
»Er betrieb einen Buchhandel in Stettin. Im

Stettiner Belleviisetiheater holte ich mir auch die
ersten Lorbseeren. Von jenem Abend an durfte ich
meiner Eltern Haus nicht mehr betreten.«

den Brief in den Kasten, der am Gast-hause hing.
»Erledigt«, sagte er zuriickkomiiiend. «-Sprich

gar nicht erst zu den anderen davon, Wo-lters.«
Und Damm-Heinrich dachte, daß Hochheim doch

eigentlich ein ziemlich harter Mann sei. Seine
Jugend wußte noch nichts von jahrelanger Ver-
bitternng, b-eren wohltätige Folge schließlich
stumpfe Gleichgiiltigkesit ist.

Am Abend spielte Hoch-heim feinen Vogelreuter
genau so, flott wie immer.

Die Hitze in den Garderosbsen war unerträglich,
unb Maria, die sich mit 1.i:neiidlicher Müh-e aufrecht
hielt, fühlte sich schließlich so elenb, daß die letzte
Pan-se endlos hinaiisgezogsen werden mußte. Wäre
Kordula nicht mit ihrer iinerschöpslichen Hiensougs
ilasche gewesen, hätte Maria Helfers ihre Ohn--
macht noch auf offener Szene bekommen. So
wartete der Aiiiall taktboll bis zum Schlusse ent-
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ziehen, daß ich zur Bühne ging, anstatt seinem

Jetzt ist

er also richtig usnverföhnslich aus der Welt ge-

wehrte
hochheim müde ab. »Mein Vater stand mir viel

Er war ein harter

Sie hat meine Berliner

bittet mich, der Leute wegen zur Beerdigung zu

»Ich wußte gar nicht, daß Dir noch eine Mutter

Dann schrieb Hochheim feine Antwort, legte
fünf Mark für eine Krauzlpende ein und versenkte

Fremdwörterfprache gebildeter (t) Schichten ent-
standen ist.

Das Deutsche Sprachpflegeamt erkennt dank-
bar die Erfolge anderer, älterer Sprachbemühuns
gen an und stützt sich auf sie. Es will nichts be-
feitigen, was fruchtbare Arbeit leistet. Nicht durch
Verbote, nicht durch Willkür und neue Regeln,
fonbern durch Feststellung des Kranken unb Un-
bentfchen, durch Sauberkeil des Ausdrucles und
Pflege des Wortgutes in seiner eigentlichen Be-
deutung wird es wirken.

Des deutschen Mannes Rede sei frei, einfach,
klar; ohne Schwulst unb hohlheit, ohne eitle
FremdwörtereL Wer sich das Recht zum Schreiben
nimmt, fei fich bec Aufgabe bewußt, für jeden,
dessen Muttersprache deutsch ist, in Satz unb Wort

fwinuen, bie freiwillig von den Dorfbewohnern gelben};
bet waren. Da lagen bie Fackeln für den Fackelunizug.
Die Leiterin des Kindergartens, Fri. Berthold, war
fast mutlos. Doch als um 3 Uhr die Musikanten zum
Umzug antraten, klärte sich das Wetter völlig auf. Mit
Viasmusik zog die bunte Reihe der Leiterwägelchen,
voran der Wagen mit dem kleinen Brautpaare bis zur
Festwiese, die mit bunten Fähiichen geschmückt war.
hier zeigten die Kleinen, was sie gelernt hatten. Sie
sangen und spielten unermüdlich, und manche Mutter
unb mancher Vater hätte seinen Kleinen soviel nicht
zugetraut. herr Biallek als ftellveriretender Orts-
gruppenaintswalter der NSV in Groß-Merzdorf hielt
eine Ansprache, in der er darauf hinwies, daß dieses
2 Kindersest des Kindergartens einen überblick über
die im ersten Jahre des Bestehens geleistete Arbeit
gebe. Er dankte allen, bie burch laufenbe unb ge-
legentliche Sach- und Geldspenden ihre Opferbereits
schaft durch die Tat bewiesen haben. Nach einem Sieg-
Heil auf den Führer nahm das Fest feinen Fortgang
Nach dem Puddingessen nahmen die Kinder lebhaften
Anteil an den Kasperlestücken »Kasperle ist traut“ unb
»Wie die Prinzessin in ein Rotkehlchen verzaubert und verständlich zu bleiben und seine Sprache so zu

gestalten, dafz sie den Leser d u r ch S d; d n heil
unb edlen W uchs anfpreche.

Die Aufgaben, die sich dem Deutschen Sprach-
pflegeaint schon in den ersten Monaten boten, finb
vielfältig unb noch kaum übersehbar. Es hat den
Mundarten, den Brüdern im Auslande, es hat
den Wissenschaften wie auch dem sprachlichen
Brauchtum zu dienen. über allem aber ragt sein
nächstes und köstlichstes Ziel: die Muttersprache
so hoch ins Licht zu stellen, daß sie allen Volks-
genofsen als heiliges Besihtum wieder sichtbar
wird, und die Deutschen wieder zur Ehrfurcht vor
ihrer Muttersprache zu erziehen, damit sie mit ihr
leben.

Stiiinhroivsti, Sibitieidiiiti, über-Lage: tiiriiber
"Baut, eclnoeibnih, 55er=>3age‚ .ibiibuer, Ludivigss
borf, Wer-Luna Branß Georg, .stroiiclnvih, spät-r-
(tage; Watther Siegfried, Schioeidiiiti, 53er-Laiie;
Braufi Georg, tiroischivitz, 53er-Lage; Bettler-
Scliiveidiiitz. 5:3er-Lage; Sihiuidt Si‘arl. Sihiveids
uiti, Stier-Lage: Walther Siegsried, Sti)iveid:iit.i.
Wer-Lage; Paiikaltm isteicheiibacl), Wer-Lage Die
iihisiaen SBreiatrc’igcr wird die Gilde benach-
richtigen.

Wenn auch das Schießen beendet ist, so geht
doch noch das Treiben auf dein Schützetiplatze bis
Dienstag weiter. Es ist sogar eine Verlosuiig
geplant. Am Dieiistiagabeiid wird das Feuer-
wert. wieder eine große Anziehungskraft aus-
üben.

l. Sireifchlvib. Nadfah rer vom K rast-
ivagen erfa ß t. Am Sonntag abend gegen
6 Uhr bog am Gasthaiis »Graf Moltke« ein Rad-
falirer — ein gewisser Geister aus Schweidniti —
von der Kunststraße Scllsweidnitz——Breitenhain
ohne ein Zeichen zu geben in den Weg nach
Kroischwitz ein. Im gleichen Augenblick kam aus
Richtung Ober-Weistritz ein Breslaiier Kraft-
wagen, der den Radfahrer erfaßte und ein Stück
mits«clileifte. Dem Veriingtückten iviirde von Dorf-
bewohiiern die erste Hilfe geleistet. In einein
S iweidnitzer Krankenhaus stellte der Arzt außer
stark bliiteiiden Verletzungen im Gesicht nnd an
den Händen auch innere .Verletzungen fest.
Lebensgefahr besteht feboch nicht.

b. Groß-Merzdorf. Kinderfeftüin NSBs
Kindergarten. Bange Kinderaugeii schauten
gestern zu den Regeiiwolken auf, die gar nicht weichen
wollten. Sollte alle Borfreude, die das ganze Dorf
mitgerissen hatte, unerfüllt bleiben? Da ftanben bie
herrlich gefchmiict’ten kleinen Wägelchen, in denen die
kleineren Kindergartenbesucher beim Umqu fahren

vom Kasper erlöst wird«. Am Abend beschloß ein
lFackelzug das Fest.
W

tiiu Sahst-i
Zwei tüdlilllc Vettellktiltllslille

dr.Wiistegiersdors, 17. Aug.

(Eigene. Leichtsertigteit mußte der Bergüiva
lide Moszois aus Riidolfsuuitdau mit dein
Leben begabten. M. fuhr" in augetrunfenem Zu-
stande und in scharfem Tempo auf feinem unbe-
leiiehteten tiraftrade nach Dörul)au. Er iibersah
ein entgegenkomiiiendes Bierfuhrwerk und fuhr
mit voller Wucht in das Gespann. Dem leicht-
fertigen "Kahler drang die Wageudeirhfel in die
Brust. Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod alsbald eintrat.

dr. Alt-Lässig, 17. August.
Am Donnerstag wurde der Bergiiivalide Paul

Seuider aus LilltsLässig an der Krenzuiig der
Haupt- und Wildbergstraße von einem entgegen-
fommeiideii Lastkraftwagen überfahren. Senider
war auf der Stelle tot. Der Unfall ift baburch
entftanben, daß Seinder infolge seiner Schwer-
hörigteit unb Kurzsichtigkeit das Herannahen des
Lasttrastwageiis und seine Warnungssignale
iiberhärt hatte unb der Führer des tiraftwagens
trotz scharfen Bremsens sein Fahrzeug nicht mehr
rechtzeitig zum Sieben bringen konnte. Der Ver-
iiiigliickte hiiiterläßt Frau nnd 4 Kinder

* Is-

sc. Glatz. Tschechoflowakisches Sport-
flugzeug bei Glatz uotgetanbet. Das
tsrhechoslotvakische Sportflugzeug OK-ASM hatte
fich dieser Tage auf dem Fluge von Olniütz nach
Königgrätz infolge schlechter Witterung verflogen
unb war bei Glatz uotgetanbet. Nach Unter-
suchung durch die Luftaufsicht tvurde dein Flug--
zeug der Start wieder freigegeben. .

:: Steinkunzeiidors. Diamanteiie hochzeit
Am Sonntag feierte das Ehepaar Wilhelm und Pauline
Wiedsenianii das Fest der diamaiitenen hochzeit Beide
Ehegatten sind 82 Jahre alt und erfreuen sich noch groß-er
Rüstigkeit

Wetteiieiiilit teil Benedeiten-dienten
Ausgabe-arti Breslau-ärietern.

ärietern, 10. Aug. Jm Bereiche absinkeuder sub-
polarer Kaltlustniafseu haben wir in Schlefien heiteres
und trockenes Wetter mit zunehmender Erwärmung zu
erwarten.

Aussichten: Bei schwacher Luftbewegung vorwiegend solltent Da stand der große Gabentisch mit 130 Ge-

 

ivickelte sich dann aber zuseiiier so besorgnisi
erregsesnden Herzaffektioii, daß man Maria in ihr
Bett tragen mußte. Da lag sie mühsam atineud
bei weit geöffnetem Fenster und konnte sich trotz
Kognak und kiihler Liuioiiade gar nicht wieder er-
holen, während die heiinwandernden Theaterde-
suchser mit großer Begseisternng das Lob dieser
Marikke fangen, beren Leid so ergreifend war, daß
man zuletzt den Eindriick völlig-en seelisch-en und
korperlichsen Zusauiineubruchs gehabt hatte.

,,Mari-a ist ernstlich krank«- sagte Thea später,
als sie unten in Gesellschaft der anderen ohne
Appetit ihr Schsinkeiibrot verzehrte. Sie war mit
Binehsen bis zum Einschlafen bei der Leidenden
geblieben.

.. Sabine hatte entsetzte Augen. Marias Hin-
fälligkeit hatte sie anscheinend stark angegriffen.

halten”, dachte Heim besorgt. »Sie ist seelisch noch
viel zu sehr erschüttert. Warum soll dies liebe
Kind schon so viel Traurisges unb Erschsütterndes
fehen2«

.. Er ging zu ihr unb ftrich fanft über ihren
glsanzsend schwarzen S )ieitel, aus dein die vielen
kramen Härchen nicht zu verbannen waren.
» »Die arme Maria ist sehr-krank«, wiederholte
Sah-me leise Theas Worte. »Sie darf nicht mehr
spielen. Ich will ihre Rollen lernen.“

»Du, Bsiiicheu?« Fabrizius griff das Wort
aus« »Es wäre ein Ausweg, nicht wahr, Helm?«

»Binchen ist keine Marikke«, sagte die KordeL
»Aber eine Trudel« rief Lore. »Die Marikke

würde ich dann eben iiberuelnnen. Es geht alles.«

.. Auch The-a war der Meinung daß Maria vor-
laufig geschaut werden müsse.

»Wie sie da in ihrem Bett lag. so durchsichtig
und spitz, weißer als ihr Kissen —- ihr könnt mir
glauben, daß ich ganz erschrocken war. In diesem
kleinen Orte» kostet eine ärztliche Untersuchung
gewiß nicht viel. Aber sie schüttelte nur beu Kon
und wandte sich ab.«

Hochlieini· ging leise aus dem Zimmer.
»Er ertragt das Gespräch nicht«, meinte Lvre

mitleidig  « Hochheim ging die Treppe zu den Gaststiiben
hinauf, iiichte und taub Marias Rinuuernummer.

Die Tür war unverschlossen.

»Wir müssen sie von solch-en Dingen fern- ha d

hsorsasm tun, was er verlange.
Arzt — nur das nichtt

heiter, zunehmende (Erwärmung.
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» Er trat an ihr Bett
und beugte nch über sie. «

Draußen war eine bestrickende Vollinoiiduacht
Breit floß d»er weißlicheStrahl über Marias Gie-
sicht und Haude. In dieiem Lichte erschien alles
noch fahler, geifterhaiter.

,,Mia«. fliisterte er behutsam.
Ihre kurzen Ateinziige flatterten unruhiger.
»Mia«, sagte er noch einmal.
»Sie erwachte. Erst ungläubig, bann groß

aufgeschlagen blickten ihre ernsten Augen ihn an.

» »Morgeii hole ich den Arzt, Mia, es soll alles
wieder gsut werden«

»Nicht, Max, nicht den Arzt.« Es klang wie
Angst durch ihre Stimme. »Gut werden — kann
das nicht niehr«.

Er setzte sich auf den Bettraud und nahm ihre
n

» »So darfst Du nicht sprechen«, bat er. »Alles
wird gut, wenn Du verzeihen kannst. Willst Du
verzeihen, man?"

»O Max, es ist längst vergeben«.
»Mia«, sagte er froh. „Dies Wort erlöst mich”.
„Das foll es, Max«.
Sie ftreichelte scheu seinen Ärmel, lag dann

ganz still und sash ihn an. Jn ihrem Blick war
ein Glänzen wie von Tränen.

Er erzählte scherzen-d, daß sie einstweilen Er-
hotungsurlaub habe. Biiichen wolle einsprinigen
Aberfder Arzt -— ben wolle er bestimmt bringen.
Da burfe sich so ein kleines, eigensinnisges Mädet
gar nicht wehren.

‚ Sie wurde wieder unruhig unb bat flehend,
ihr doch ihren Frieden zu lassen. Sie wolle ge-

Nur nicht den

»Aber warum, warum nicht?“ fragte er, schon
wieder ein wenig ungebulbig.

»Ich fürchte mich vor Ärzten, ich mag sie
nicht!” fagte fie maßlos erregt. »Pülverchen und
Trankcheii können nichts ändern.
doch, Max«.

Glaube mir

»Nicht eher, als bis Du mir nähere Erklä-
rungen gibst. womit Du Deine Annahme be-
grunbeft"

tFortseeuiia total.)



Der 111111111 ver human Helmiiuiile
{nationale Feierstunde — Barbeiiiiarsch. —- Fesizug unb Zarfenstreitli.

Der Abschlußtag der Liegnitzer Heimatwoche
wurde mit einer nationalen Feierstunde am
Rehbergdeukmal eingeleitet, zu der die Verbäiide
bereits um 7 Uhr friih aus dem immer noch fest-
lich geschmückteu Liegnitz abuiarfchiert waren. Auf
historischeni Boden, auf dem vor 175 Jahren der
Angriff österreichischer Jnfanterie an der Feld-
herrnkunft Friedrichs des Großen und seiner
Unterführer zerschellte, waren die Gliederungen
in miisterhafter Ordnung angetreten.

Nach dem Choral »Die Himmel rühmen« gab
zunächst Generalmajor Hoth eine Schilderung

vom Verlauf der Schlacht,

um bann bie besondere Bedeutung dieser Schlacht
heranszustellen. Noch wichtiger als die unmittel-
bare Folge des fast unbestrittenen Besitzes von
ganz Schlesien sei die Wiedergewinnung des
Selbstbewußtseins der Armee sowie die Tatsache
gewesen, daß der König durch diesen Sieg seine
Spannkraft und Zuversicht nnd damit auch die
Entschlußkraft in der Kriegführung wiedergewon-
nen habe. Die Erkenntnis der Lehre der Schlacht,
daß im gegenseitigen Vertrauen zwisihen Füh-
rung und Truppe das Geheimnis des Sieges
liege, nahm Generalmajor Hoth zum Anlaß, an
die ganze Nation den Ruf des Soldaten zu rich-
ten, fich .

im felfcufesten Vertrauen zum Führer

zusamineiizuschließen. So wie die Armee von
1808 die aus dem Volkstum heraufdräiigenden
Kräfte zu sich heranzog, so werde die durch den
Fiihrer geschaffene junge Wehrinaiht die neuen
Kräfte des heutigen Deutschlands erfassen: Wehr-
macht und Volk müßten sich so stark ineinander
verknüpfen, daß nie wieder eine treiiiiende
Schranke zwischen ihnen aufgerichtet werden
könne. ‘

Die erste Stropshe von »Vo·lk ans Gewehr«
und der Fridericus Netz-Marsch leiteten zu der
Ansprarhe des .

Reichsinspektenrs des Reichsarbeitsdicnstes,
Gaiiarbcitsführcr ‘Dr. Euter,

iiber, ber in einer packeiiden Ansprache das Gesetz
des Fiihrertuuis herausstrich, durch das heute wie
vor 175 Jahren das deutsche Schicksal bestimmt
werde. Nicht als Soldaten, SA-Männer, Ar-
beitsdienstmänuer, HI, Soldaten des großen
Krieges und als Natioualsozialisten sei man ver-
sammelt, sondern als Teil eines Volkes, das der
ganzen Welt-zeige, daß jede Hoffnung auf irgend
eine deutsche Uiieiuigkeit ziveeklos sei, da der
Führer das ganze Volk so zusauiniengeführt habe,
daß es nie wieder ai.iseincindergehe. Aber nicht
zur Führung von Kriegen wie Friedrich der
Große habe der Führer das Volk zusammenge-
führt, sondern

um den Kampf um die Neiiordiiiuig des
deutschen Lebens zu führen.

Mit Nachdruck wies ‘Dr. Decker den Vorwurf zic-
rück, der Nationalfozialisnius habe keine Achtung
vor der Überlieferung der Vergangenheit. Das
Dritte Reich habe Achtung vor der Vergangen-
heit, weil es wisse, daß aus einer Summe von
Mühe, Blut und Opfer das heutige Deutschland
nach Jahrhunderten gebaut worden sei. In Er-
innerung an den Tag der Schlacht bei Liegnitz
stellte der Redner fest, es sei für jeden Deutschen
eine 6erftberftänblichteit, bem bie Treue zu hal-
ten, dein jeder Deutsche heute sein Leben verdanke
und der als unbekannter Sold-at des großen Krie-
ges das Banner des Glaubens getragen habe.
itzt-. Decier schloß im Gedenken an die verpflich-
tende Größe der deutschen Vergangenheit und im
Glauben an die Größe der deutschen Zukunft mit
einem ,,Sieg Heil« auf den Führer, an das sich
das Deutschland- und Horst WefselsLied anschloß

Unmittelbar darauf traten die Verbände den
Abmarsch nach der Stadt Liegnitz an zum

Vorbeimarsrli auf dem Frieirichvlatz
Trotz des ungünstigen Wetters — es regnete

zunächst leise, dann aber immer stärker -—— hatte
sich eine große Zuschauermenge eingefunden, um
diesem Ereignis beizuwolinen. Generalmajor
Hoth mit feinem Stabe nahm zunächst den Vor-
beimarsch der Wehrmacht ab. Dann folgten die
Gliederiingeii der Bewegung, begrüßt von Bri-
gadeführer Graf Finckenstein, der auch den Vor-
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sc. Schlawa. Eine Grenzlandkund-
g e b un g des Buiides Deutsch-er Osten, des Volks-
bundes für das Deutschtiim im Ausland und der
NS-Gemeinfchaft ,,Kraft durch Freude« in Schla-
wa am fchlefifchen Meer hatte eine überaus große
Beteiligung aufzuweifen. Tausende von Volks-
genofsseii aus den Grenzlandbezirken Glogau,
Frauftadt und Guhrau nahmen an dieser erheben-
den Kundgebung teil. Der Landesleiter des Bun-
des Deutscher Osten Pg. hartlieb betonte in feiner
Rede die hohe Verantwortung, die auf jedem laste,
der hier im Grenzlande wohne und seinem Beruf
nachgehe. Es solle sich jeder immer der Aufgabe
bewußt fein, daß er Vorkänipfer im Osten sei.
Nach Beendigung der Kundgebung auf dem
Markt weihte der Bezirksverbandsleiter Nieder-
fchlesien des VDA, Studienrat Nolte, (Slogan, nach
einer sZlnfprache 29 Wimpel der Schulgemeinfchaf-
ten Glogau unb Frauftadt. Am Nachmittag be-
ging die NSsGenieinfchaft ,,Kraft durch Freude«
ein Bolksfeft am Schlawaer See. ·

sc. Glogan. Kraftradfahrer tödlich
verunglückt. Der Führer eines Kleinkrafti
rades wollte einen Radfahrer iiberholeu, der aber
plötzlich nach links- abbog nnd von dein Krafrade
angefahren wurde. Bei dem Zusaninienstoß
wurde der auf dem Riickfitz des Kraftrades irrit-
fahrende Danipfivalzenfiibrer Otto Schmidt aus«

 

beimarsch des anfhäuferbnndes und der Ver-
bäiide ehemaliger Berufssoldaten abnahm. Zum
ersten Male trat auch der Luftschutzbund Lieguitz
in seinen schmuckeu blauen Uniformen in größe-
rer Stärke auf. Besondere Freude erregten die
Jungen der nationalpolitischen Erziehungsanstalt
Washlstati. ’Dr. Decier nnd seine Mitarbeiter
nahmen dann den SBurbeimarfeh ber Arbeitsmäns
uer ab, die mit geschultertem Spaten vorüber-
zogen.

Der große Setting.
Der Nachmittag stand im Zeichen des großen

Festzuges, den der Säugerkreis Liegnitz mit der
Kreishandiverkerschaft unter Beteiligung des ge-
samten Garteubaus vorbereitet hatte. Schon
lange vor Beginn waren die Straßen dicht uni-
säuiut und am Endpunkte, dem in voller Blüte
prangenden Rosengarten an der großen Wasser-
kunst, war eine uniibersehbare Menge erschienen-
die nach bem Einzug der Festwagen der Ausfüh-
rung eines großen historischen Spiels beiwohiite.

Die Spitze des Festziiges bildeten die Sänger-,
es folgten die vielen Fahnen der Liegnitzer
Junuugeii und dann ein herrlicher Festwagen
nach dem anderen. Die Wagen waren iiberreich
mit Blumen ausgestattet. Besonders fiel der
Wagen des Verkehrsverbandes Lieguitz auf. Ge-
sschlossen zogen die Handwerker ein, Merkzeichen
ihrer Arbeit mit sich führend. Ein bunter Wagen
warb fiir die NSV. Allgemeine Freude erregte
der Wagen, der Liegiiitzer Gurken an die Menge
verteilte. Über eine halbe Stunde währte der
Einzug in den i)ioseugarteu, in dem nunmehr die
geschichtliche Hiirfolge »Im Geist von Potsdain«
aufgeführt wurde. stapelliueister Gerigk hatte
unter Verwendung vaterläiidischer Musik unb
Dichtung aus der Zeit des großen Königs bis
zur Gegenwart ein ivirkuugsvolles Spiel zusam-
mengestellt, an dem über 500 SUiitwirkende be-·
teiligt waren. -

Schlnßtuadaetuna und Zerfenstreiclr
Die Abschlußkundgelniiig der Liegnitzer Hei-

niativorhe, in deren Mittelpunkt ein Feuerwerk
mit bisher kaum gezeigten Schannuniniern stand,
hatte eine außerordentliche Auziehungstiaft
ausgeübt. Aberinals waren rund 20000 Volks-
genosseii nach dem ATv-Platz hinaiisgepilgert.

Die Kundgebung wurde von Kreisleiter Klie-
ber eröffnet, ber feststellen konnte, daß die Lieg-
nitzer Heimatwoehe als ein Soiidererfolg zu buchen
fei unb Eindrücke hinterlassen habe, die für lange
Zeit iiiivergeßlich seien. Bürgermeister 'Dr. Els-
iier sprach dem Gauleiter feinen Dank für die
tatkräftige Unterstützung der Heiiiiatwoehe aus.
Ju seinen Schlußworteu kiiiidigte der Bürger-
meister die "Schaffung neuen Siedluiigsgeländes
und neuer Siedliingsinöglichskeiten sowie die Er-
richtung eines den Lebens- nnd Aiifbauivillen der
heutigen Generation vereiiiigenden Großbau-
werks als Ergänzung zum neuen Rathaus an.

Nach dem Feuerwerk trat die SA zum großen
Zapfenstreich an. Feierlich klangen die Weisen
durch die Nacht, die dann in das Deutschland-
unb Horst Wessel-L-ied übergingen.

Des Führers Dank
an Liegnitz und Schleifen.

Bei der Stadtverwaltiing ist das nachstehende,
vom Führer und Reichskanzler handfchriftlich
unterzeichiiete Schreiben eingegangen:

»Anläleich der Heimatwoche zur Feier des 175.
Jahrestages des Sieges Friedrichs des Großen bei
Liegnitz haben Sie unb Herr kreisleiter Klieber
namens der Stadt und gemeinsam mit 30 000
Männern und Frauen Schlefiens, die dort zu
einer Grenzlandkundgebung versammelt waren,
gieåner mit dem Gelöbnis treuer Gefolgschaft ge-
a t.

Ich erwidere die Grüße der Einwohnerschaft
von Liegnitz und ihrer Gäste herzlichst und bitte
Sie, allen Beteiligten meine Dankfagung zu über-
mitteln.

mit deutschem Gruß
gez. Adolf bitter.“

Das Schreiben war an Bürgermeister Dr. Els-
ner gerichtet.

Franken stein vom Sitz geschleudert. Er er-
litt einen S-chädelbriieh, an dessen Folgen er im
Krankenhausstarb. Der Kraftradfahrer unb der
Radfahrer blieben unverletzt.

_ ·se. Griiiibera Geständnis eine s B ra n d-
ft i s t e r s. zitach laiigeiirKrenzverhör gelang cis-den
letzten großen Brand in Griiiiivald, der am 2.
Ofterfeiertag 1932 bei deui Besitzer Pallutz ans-
brach, aufzuklären. Vorläufig liegt erst das Ge-
ständnis des an der Tat beteiligten verheirateten
Sohnes, Einil Palluti in Aufzug, Kreis Glogaii,
nur. Nach diesem Geständnis hatte der Vater
Wilhelm Pallutz alles ziiin Brande vorbereitet.
Zur vergl-redeten Zeit hat bann ber Sohn die
vorbereiteten Streuhaufeu und Kleiduiigsftlicke
auf dein Boden angezündet.

sc. Griiubcrg. Zu F riß durch die Oder.
Der Wasserftand der Oder ist zur Zeit außer-
ordentlich »niedrig. Bei den Fährhiiusern kann
man den Strom an verschiedenen Stellen durch-
laufen. Stellenuieife hat bie Oder nur noch eine
Wassertiefe von 50 Zentimetern

sc. Rothenbiirg. Ein Kind vom Kraft-
wagen überfahren. Das in Neudorf bei
den Groszeltern zu Besuch iveileiide vier Jahre
alte Töchterchen des Eiseiibahiiers Mncte in

iiisch·ivit3, Sir. Glogau, lief gegen einen Per-
soneiitraftwagen und wurde so schwer verletzt,

l

‚ Lastkraftwagen

s

sc. Bunzlau. Tödlicher Sturz eines
Achtzigjährigen. Der 80.Jahre alte Schlei-
fermeifter Bernhard Opel fiel so unglücklich, daß
er einen Schädelbruch erlitt, dem er im Kranken-
haus erlag. -- Dachdecker vom Baugeriist
gest ürzt. Der Dachdeckermeifter Paul Wein-
hold in Tammendorf stürzte aus großer höhe von
einem Baugerüst. Er erlitt schwere Kopfe-erletzun-
gen und einen Bruch der Wirbelfäule und mußte
in bedenklichem Zustand ins Btinzlauer Kranken-
haus überführt werden.

sc. Gleiiviti. Tödlicher Verkehr-Zun-
fall. Am Freitag fushr der 59jährige Franz
Seht-Ida aus Gleiwitz auf dem Fahrrade neben
einem Lastkrastwageu mit Anhänger. Als der

an einem halteiideii Personen-
kraftwasgeu langsamer vorbeifuhr, versuchte der
i)iadfahrer an dein Lastzug vorbeizukomineu. Da-
bei ivurde der Radsahrer unsicher. Er fiel zwi-
schen Zugwagen nnd Anhänger zu Boden. Jin
nächsten Augenblick wurde er von dem Anhän-
ger überfahren und auf der Stelle getötet. Der
Führer des Last-kraftwageus, der verbotswidrig
die Wilhelinftraße befuhr, hatte ben iiiadfahrer
nicht sehen können. Er wurde auf den Unfall
erst duvch den Zuruf eines Vorbeigehenden auf-
merksam, worauf er den Lastziig zum Steheii
brachte.

» sc. Hindeuburg. Bei Dacha rbeiten töd-
lich ver u n glückt. Der silenipuer Stesan
Harazim stürzte beim Teeren eines Daches aus
vier Meter Höhe. Er erlitt einen Geiiickbruch
und war sofort tot.

sc. Oberglogau. 1200 RM. im Eisen-
bahuabteil liegen gelassen. Jm Ab-
teil eines Eiseiibahiiziiges, der nach Oberglogau
fuhr, lief; ein Fleisiheruieister aus Krappitz seine
sBrieftafc‘he, die 1200 1119)}. unb wichtige Papiere
enthielt, liegen. Der Fleischermeister hat-te wegen
der» Hitze feine Jacke ausgezogen und dabei die
Brieftasihe auf bie Bank gelegt. Beim Ausfteigen
zog er wohl seine Jacke wieder an, die Brieftasche  jedoch ließ er liegen.

Gewinnungng
5. Klasse 45. Preiifzifch-Siidoentfshe

(271. Prenfz.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdrnck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hob-: Gewinne gefallen, und zwar ie einer
auf die Lofe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

8. Ziehungstag 16. August 1935·

Jii der heutigen»Voriiiittagsziehung wurden Gewinne
uber 150 M. gezogen

dstoliersaileiten

DNB Kalten-in Die judenfeindtiche
Kundgebungen leben wieder auf. Di
judenfeindlicheii Kuiidgebiingen waren seit einer-
Woche zuni Stillstand gekommen. Nunmehr beä
ginnen die Kundgebungen gegen das Judentunr
wieder aufzuleben. Jn der Nacht zum Sonntag
ivurden in Kattowitz und Königshütte in zahl-
reichen Straßen judeiifeindliche Plakate angebracht,1
Viele Fensterfcheiben und Schilder verschiedener
jiidifcher Geschäfte ivurden von unbekannten Tis
tern erneut mit Teerfarbe beschmiert. s

DNB. Blei}. Im Notfchacht ums Beben“
gekoinmen. Auf dem Notfchsachtgelände in
Kraffow war der 53 Jahre alte arbeitslofe Jakob
Soiva aus Kraffoiv mit feinem 17 Jahre alten
Sohn in einen 12 Meter tiefen Notfchacht einge-«
fahren, um nach Kohlen zu graben, Am Schacht-«
haben murben beide von Giftgafen betäubt. Die·
Wiederbelebungsoerfuche waren nur bei dem Va-
ter von Erfolg begleitet, ber Sohn konnte nicht
mehr ins Leben zuriickgerufen werben. — D re i -
mal Todesstrafe beantragt. Vor einer
Woche begann vor dein Landgericht in Pleß der
Prozeß wegen des Raubüberfalls, der sich vor
mehreren Monaten zwischen Miedzna und Ewict-
sitz im Kreise Plefz abfpielte. Damals wurden ein
Poftbeaniter und der ihn begleitende Polizist er;
schaffen und 4000 Zlotn geraubt. Auf der Flucht
erschoffen die Täter auch einen Forftbeamten, der
sieh ihnen eiitgegenftellte. Nach längerer Zeit
ivurde eine Zigeunerbande ermittelt. bie neben
zahlreichen (Einbrüchen und Diebftählen auch diefe
sBluttat auf dein Gewissen hat. Angeklagt find
zehn Zigeuner. Drei davon stehen unter der Be-
sehiildiguug des 3faehen Raubiiiordes. Am Freitag
ivurde die Beweisaufiiahme geschlossen Der Ber-
treter der Anklage beantragte gegen die 3 haupt-
anaeklogten die Todesstrafe; für die übrigen An-
geklagten verlangte er strenge Beftrafung,. ohne
das Strafausmaß zu begrenzen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Gewinnaiiezug
5. Klasse 45. PrenfzifchsSiioeeutfche

(271. Preuß.) KlaffeiisLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nniiiiiier find zwei gleich
hohe Ecxviune gefallen, nnd zwar je einer
auf die Lofe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I nnd II

9s Zisbungsteg i7. August 1935
‘Ju ber heutigen Borniittagszichung wurden Gewürm

über 150 M. gezogen

 

6 Gewhnæ N15000 AL 181223 271346 392059
10 Gewüuæ U13000 NL 23135 94387 96482 150774

399592
12 Genunnezu 2000

218249 264441
60 Gewhnæ m11000 NL 10039 11542 82955 85065

90768 98136 112150 123673 126655 147692 155167
187203 222666 234196 249250 262459

271842 306905 319525 321143 327244 333375
Zäggåz 355852 372619 381685 383577 384436

94-6emhuw 01500 NL 20585 32357 38243 40803

173971

50759 65916 67601
52 111122 q 115012

154 26

72484 80786 81296
116828
155511
240986
292959

NL 116332 162175 193554
362569

107823
122131
155533

4 Gewinnezu
6 Gewinuezu
10 Gewinne zu

182463 245854
18 Gewinuezu

168589 289916
62 Gewhuw m1

74228
217519
305697
369233
386256

125110
218521
306451
374899
391380

70 Gewinne n
36596 72049
149136
196049
232647

151889
210801

500 NL

10000 NL
5000 Mc
3000 Ah

2000 Ah 28173 60244 76357 136782

89359
313408

59455

398143

112535

316030 365213 379926

127239 158043 161474

176035 284456
16944.

1000 NL 11619 12715 37482 51871
212323

231034 241313 247315 267655
313199 350007 356225 366931

382972 383095 383691381711
393184

155724 156540 189113
210818 218379 220031

253696 266144 283991 302167

13436 14576 23549 23684
3903 81580 101484 130132 142287

195906
232028
303363

374456 6948
3 54 393706 399864
1503 3752 5830 9144

16504 18748 20 4 35
31015 34622
43228 44527
51613 54853

377454 389617 389658
388 Gewinne zu 300 M.

13658 13878 15318
23898
38000
47635
57059
73980

47838 50510
60239 60292 61153 61343 66273
84353 84949 87845 90031 91225

106766 1088 4 114180

309583 310230 350100 392173 392256 393732
392 Gewhuæ NisOO Mi. 4365 4494 4734 4886 5575

5965 5983 7838 9410 11124 13044 13062 15661
17734 20215 ’ 2480416982 20074 28341 29521
33069 33729 34304 3821632778 38709

39056 39705 41609 43628 43738 46072
50224 50317 50976 52396 52647 54210
56274 56411 59112 59400 60406 63060

65295 67268 69467 7040665265 75163
77677 83015 84520 84868 86616 9166099290

68

397787

121205
126841
134498
154484
165578

398866 398979

124176
129195
144351
155603
167681
180577
194331
197913

395445 396671

In der heutigen Piachmittagsziehung wurden Gewinne
uber 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 20000 M. 362191
2 Gewinne zu 5000 M. 34829.0
6 Gewinne zu 8000 M. 29352 113299 255097
14 Gewinne

181337 1867 0
u 2000 am.

253053
18333
314316

50757 118718

40 Gewinne zu 1000 M. 61566 70991 72717 92867
195245 206895 209360

210029 229737 263394 269877 276393 289110
106362 140706 161484

100085
111549
'132410
140167

366066
373737
397692

104254
112619
133316
145584
162476
182467
188471
201192
210766
223135
233655
243077
265145
278821
281740
302373
312205
326232
337439
347554
368799
378865
399756

106826
117901
134516
145627
164407
183073
191271
201249
212490
229039
238412
256507
265799
278891
284202
306053
317440
328601
338446
348789
372776
383743

110460
118514
136798
145873
164960
183647
194605
203878
214226
230095
239038
259410
267775
279630
295397
309330
317474
331290
340762
354345
373972
385509

111236
121061
138680
156491
165781
184534
197123
204527
217756
231411
240688
260591
274888
280403
298197
311092
319318
332028
343123
358309
378073
388937

262205
275022
280822
298309
311720
319574
332092
345575
363538
378525
395585

Ein ber heutigen Nachniittagsziehuiig wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zn 20000 am. 339731 ‘
41994 69527 308190

613 5
18 cirren-inne zu 5000 M.

2 Gewinne an 3000 M. 98429
16 Gewhuw mi2000 Ni. 13820i45120 50234 10291!

125182 196238 388010
50 Gewinne zu 1000 M.

80082 86064 174984 208826 226339 230056 237129
242866 280290 297627 826928 347732

903113
945 26105 51118 78969

374633305239 307058 347352 390352
94 Gewinne zu 500 M. 5456 15015 19454 21391

35785 59927 7915 101770 103011 104660 117200
121058 121912 123662 124672 1 5866
140603 200271
218531 240595

320469
363677

» _ 382827 386669 387546 391248
308 Gewnnw u1300 AK 833 1061 1072 7107 12080

12120 12255 18515 19750 22042 23021 2
27458 29715 30043 35842 37419 37644
51658 54433 57361

87 53

380883 383606 389351 390284 390846 395829
396316 397408

56 Gewuuw miÖOO NL 25341 26628 59007 68819
81992 87439 108894 116191 119758 133230 133766
148384 163253 165306 180356 230531 275871
279613 281160 295879 328401 343408 351543
362370 871559 376498 388065 397255
296 Gewhuw PiSOO Bd 2834 8862 11315 13299

15810 16026 18637 20233 20608 23130 28276
28323 42018 43207 45044 46321 54038 56451
60638 62467 67909 68457 68986 74402 74639
77819 78098 86765 85773. 86909 86952 94274
95573 101167 101724 102062 10 3 104504

384620

107835
113512
124160
136509
149789
160459
175077

375008
385835

346085
376941
388282

377697
389284

Jm Gewiunrade verblieben: 2

391004

1 88670
101334 102250

9 1 0

381921
397654

Gewinne zu je

10534
123113
143223
153086
166081
184230

391704 399961

362381
379444

112644
133746
149029
155437
170589
190214
200415
227391
247133
272753
285629
293646
303793
319320
331490
351516
368800
382461

Jin Gewiunrade verblieben: 2 Gewinne au e

1000000, 2 zu se 300000, 2 an je 100000, 2 zu se
75000, 4 au je 5()000, 4 zu je 80000, 12 zu je
20000, 72 zu je 10000, 138 au fe 5000, 294 zu je

1000000, 2 zu je 300000, 2 au fe 100000, 2 au se
75000, 4 zu je 50000, 4 zu se 30000, 10 zu je
20000, 68 au fe 10000, 124 au je 5000, 282 zu je
3000, 676 an se 2000, 2042 zu je 1000, 3328 an 3000. 710 zu je 2000, 2154 zu je 1000, 3454 zu

ie 500. 14124 au ie 800 Mark  daß der Tod bald eintrat 1
te 500, 18436 au se 800 Mark.



Am 16. August 1935 nahm Gott nach einem arbeits-

in
reichen Leben die

Ehrw. Schwester Alyp
(Maria Walter)

zu sich in die Ewigkeit.
Seit Gründung des St. Annastiftes leitete sie mit

Möge ihr der
Herr für ihre Mühen ein reicher Vergelter sein.

Das Kuratorium des St. Annastiftes.

Umsicht und rastlosem Eifer die Anstalt.

. A.: Maohunze. Pfarrer. 

— l Buenaännfteiuuanu.’
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werden:
Am 20. 8., um 101Uhrin Florianss
dors, Bletervers. Gasth. Beinlirh
(beftimmt).

l automatische Schnellwaage,
um 11 Uhr in BerghossMohnau,
Bietervers. Gasth.,Z.Waldfrieden·,

1 Klavier,
um 12 Uhr in GroßiMohnau,
Bietervers. Gasth. das.,

1 Schnellwaage,
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Vom Getreide und Korn.
Neben der Kartoffel bildet das Getreide die

Grundlage der menschlichen Ernährung. So
kommt es, daß in Europa unsere Getreide-
arten vornehmlich den Feldbau beherrschen.
Das Wort Getreide kommt vom mittelhoch- J
deutschen ,,geträgede« und bedeutet »was der
Acker trägt“. Getreide bauen heißt Brot bauen.
Dennoch sind nicht alle Getreidearten direkte
Brotfrüchte. Die eigentliche Brotsrucht be-
zeichnen wir vielmehr als Korn. Das Korn
der Deutschen ist vornehmlich der Roggen.
Jn Schweden wird die Gerste, in Nord-
amerika der Mais als Korn bezeichnet. Der
Franzose rühmt als sein Getreide und sein
Korn den Weizen. Die Getreidearten des  kälteren Klimas in unserer deutschen Heimat

Yliiterbauu Vll 50

 

Sonnabend, den 6. Juli.

Um 8 Uhr ist alles am Bahnhof. Der
Stannnführer rasselt mit seinem Motorrad
heran und nimmt Abschied von uns. Besorgte
Väter und Mütter winken uns bei der Abfahrt
zu. Jn Breslau ist Klaus pünktlich zur Stelle.
Wir fahren zum Flughafen raus und nun
beginnt der gemütlichste Teil unserer Fahrt.
Gemütlich strömtder Regen herab, gemütlich
schleppt der Bergungsdampfer die Kohle von
einem Kahn zum andern, und so wird es
Mittag, ehe wir auf bem kleinen Beiboot zu
unserem Doppelschraubenschnelldampfer ab-
setzen. Unser Steuermann hat schon vorgesorgt
und ein gemütliches Plätzchen mittschiffs
zwischen der überall herumliegenden Kohle
freigehalten. Wir sind auch gleich gute Freunde-
mit ihm, unb bie beiden anderen Kerls sind
auch in Ordnung. Wir wohnen im Zwischen-
deck unter einem richtigen Sonnenzelt, das
jetzt besonders nötig ist, da die Sonne an
diesen Tagen ihre Tätigkeit fast völlig ein-
gestellt hat. Dann haben wir noch eine Küche,
eine zünftige Bordsküche, in der Boddel undl
Heinlein uns den ersten sauberen Fraß be-
reiten: Nudelsuppe mit Speck, Fleischklumpen
und Erbswürsten. Pips macht alle fünf;
Minuten an den unmöglichsten Stellen Auf-s
nahmen, natürlich immer gegen die Sonne,
offenbar um die Güte seines 1.50 RM.-
Apparates zu beweisen. Hinter Schleuse
Ransern liegen wir drei Stunden gegen
Wind still. Am Abend lacht uns die Sonne
nochmals. Wir haben die erste Bekanntschaft
mit Wind und Wellen gemacht nnd so einen
guten Vor- eschmack auf das Ostseewasser E
bekommen. üchtig müde, hauen wir uns auf
unser hartes Bretterlager, um einen kräftigen
Schlaf zu tun.

Sonntag, den 7. Juli.
Früh um 1/‚4 Uhr, als noch alles im

tiefsten Schlummer lag, wurde der Anker
gelichtet und wir fuhren weiter. Pips und
Pitt haben Küchendienst. Pips ist schon
draußen. Er frägt unseren Steuermann, was
das für ein Schloß wäre. Als das Wort  Dyhernfurth fällt, fliegen bie Decken zur

am 22. 8.. um 9 Uhr in Sohlen,

fhypotheken

I

lllgungsdarlehen
unkündbar RM. 200,——- bis 20 000,—
durch Abschluß eines Zweckspar-
vertrages mit Laufzeit entsprechend
Ihrer Leistungsfähigkeit von 3 bis
7 Jahre bei hypothek. Sicherung
über 20 Jahre. Sie können damit
hochverzinsliche Darlehen ablösen,
Schulden bezahlen, Exist. gründen,
sich an einem Geschäft beteiligen,
Teilhaber ablösen, Wohnungsein-
richtung verschaffen, Auto, Motor-
rad kaufen, Zuchtvieh, Saatgut und
Kunstdünger einkaufen, Zins-

ablösen, unbebaute
Grundstücke kaufen. Keine Bau—

sparverträge.
„Gitonia“, Berlin W. 9.

Gem-Vertr. für Schlosse-It
Breslau I0, Rosenthaler Str. 6

 

 (Nahe Odertorwache).
 

d Bietervers. Gasth.,,Gold. Krone«,
1 Sosabanln 2 Sessel, 1
Chalfelongue, l Blumen-
ständer, 1 Wandbrett, 1

wagen, 2 Schreibtische, 2 
 Tische, 2 Qlktenregale, 1 Klub-

sosa, 2 Klubsessel. 1 Geld-
schranli, 1 Schreibmaschine
(Klein-Adler). l Motorrad
(DKW., neu), 1 Plüschteppich
(2 x 3 m),1 Oelbild,2 Registrieri
halfen, 1 Flügel, 1 Lastkrasti
wagen (Büssing), 1 Anhänger.  
Bücherschrank 1 alter Korb-

glrurlksacheu
aller Art fertigt schnell, sauber

1 Klavier.

IIenge,Obergerichtsvollzieher Sobten.

80m” _

Butldcukieni Stoilossa
und preiswert an die

 

 

 

      
sind: Roggen, Weizen, Gerste und Hafer. Die
Getreidearten der südlichen Länder sind in der s
Hauptsache Mais, Hirse und der Reis. Der
Reis ist das Getreide Indiens, wohl die älteste
Kulturpflanze Chinas und das heilige Korn
apans.

Klein-Silsterwitz, 19. August. Am
Donnerstag, den 22. August begeht der
Waldarbeiter Albert Winkler von hier mit
seiner Ehefrau das Fest der Silberhvchzeiss
Besten Glückwunschl

Yie Ausnahme von cHindern bedürstiger
Bock-genossen sestigt die Yoküggemeins
schastund schlägt Brücken zwischen gitaot

und c,Land.

 

gserliet für Euer Heimatblath

den ,,gllnzeiger für cZoliteu am göerge
und letttgegettd«.
U” 

 

 
Amtliche Bekanutmachungen.

11. Kompagnie
Ins-Regt Schweidnitz
Aktz.: 86 Gel.-Uebg.

Schweidnilzs den lb. August 1935.
An
den Herrn Bürgermeister in Zobteu.

Für die herzliche Aufnahme der Kompagnie vom
8.—13. 8. 36 sagt die Kompagnie ihren verbindlichsten
Dank und bittet, den Dank auch den Quartiergebern
durch Bekanntgabe in der dortigen Tageszeitung
übermitteln zu wollen«

Heil Hitlerl
J. V.: gez. S ch o lz, Hauptmann.

Veröffentlicht. —-

Zobten am Berge, den 19. August 1935.
Der Bürgermeister-. Schnabel.

Hanimer und Schwert.
Yahrtliericht Ostsecfahrt 1935.

Von Hans Bielefeld.

Seite und verschlafene Gesichter tauchen auf.
Nachdem wir sämtliche Schnitten verputzt
hatten, haben wir frei. Pitt hat das Schwein,
überall anzurennen. Hans wieder einmal
eine himmlische Eingebung. Er läßt nämlich
Gries mit Speck kochen. Dieses chemische
Gemisch aßen wir mit tapferer Miene. Aber
als Hans nachher den Bug besah, hing da
so mancher Löffel Griesbrei. Am Nachmittag
fuhren ein paar an Land, um etwas zu
fressen zu holen. Das Wetter ist diesi , die
Sonne verkroch sich. Erst gegen Abend schien
sie noch einmal. Aber wir waren müde und
froren. Und nachdem wir noch ein paar
Lieder gesungen hatten, schlüpften wir in
unser Zelt nnd es dauerte nicht lange, ba
klang ein tiefes Schnarchen über den Kahn.

Montag, den 8. Juli.

Als wir um sieben» Uhr aufstanden, waren
wir in voller Fahrt Goy und Moppel hatten
einen prima Rakao gekocht. Das chemische
Gemisch wurde noch einmal gereicht. Allein
Boddel nur aß es alles mit tapferer Miene
auf. Die Küchenbullen ruderten nach Glogau,
um einzukaufen. Moppel kochte einen fabel-
haften Milchreis. Bald kam der Grund des
Fahrtentopfes heraus. Nach dem Essen durften
wir rudern. Am Ufer fanden wir Muscheln.
Noch ein paar Gäste sind an Bord, Studenten,
die ihre Sonnnerferien im Paddelboot ver-
bringen. Um 6 Uhr müssen alle zum-Kartoffel-
schälen ran. Es gibt Bratkartoffeln, Schnitten
und Knoblauchwurst. Dann geht’s in die
Klappe. Hans-Dietrich erzählt eine dumme
Geschichte, über die wir alle lachen müssen.
iner nach dem andern sinkt in den Schlaf.

Dienstag, den 9. Juli.
Um sieben Uhr standen wir auf. Unser

Kahn befand sich schon in voller Fahrt. Zum
grühstück bekamen wir drei Doppelschnitten.
ann konnten wir·bis Mittag baden. Den

Küchendienst hatten Bienchen und Arnd. Auch
wurde Moppel zum Küchenchef ernannt. Zum
Essen gab es Nudeln mit Speck. Sechs Kilo-
meter vor Krossen fuhren Heinlein, Moppel,
Bienchen, Arnd, Pips und ich los, _um
Wasser und die Zutaten zum Kartoffel-
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falat zu holen. Als wir in Krossen
ankamen, holten wir die nötigen Sachen.
Als wir von der Besorgnng zurückkamen,
trafen wir die Studenten. Unser Kahn war
schon vorüber. Wir ruderten nun mit aller
Kraft unserem Kahn nach, den wir bald
erreichten. Zum Abendbrot gab es prima
Kartoffelsalat mit Himbeersaft, was uns
allen sehr gut schmeckte. Um 9 Uhr legten
wir uns schlafen. Hans spielte auf der
Mundharmonika. Dann fiel einer nach dem
andern in den Schlaf.

Mittwoch, den 10. Juli.
Die Signalpfeife des Hans ertönte zum

Morgensport. Wir liefen aufs Deck und
machten zum ersten Mal Körperschule auf
dem Kahn. Wir nahmen darauf ein kühles
Bad, tranken alsdann Kassee nnd aßen
Schnitten. Goy riß wieder einmal seine
Witze. Auf Deck sah man nur braune
Gestalten liegen, welche langsam zu schmoren
begannen. Den ganzen Tag sbadeten wir.
Zum Mittagessen kochten die Küchenbullen
Kartoffelsuppe. Auf dem alten Aeppelkahn
wurde es sehr langweilig. Man fraß sich
voll und legte sich faul auf die Seite, bis das
nächste Treffen kam. Nach dem Kaffee fuhren
Hans, oddel, Goy und der Bootsmann
nach Frankfurt, wo sie verschiedenes kauften.
Zum Abendessen gab es Schnitten mit
Himbeerwasser. Dann setzten wir uns zur
Abendrunde zusammen, wo wir verschiedenes
besprachen und sangen dann einen ruhigen
Zahn zusammen. Nach der Abendrunde
legten wir uns in die Klappe. Goy er ählte
seine Witze und Hans spielte auf seiner
Mundharmonika und alle sanken in einen
ruhigen Schlaf.

Donnerstag, den 11. Juli.
In der achten Stunde weckte uns die

Signalpfeife von Hans. Gleich nach dem
Pfiff versammelten wir uns auf Deck zum
Morgensport, den Pips auf Befehl von Hans
führte. Nach dem Morgensport tummelten
wir uns in den luten der Oder. Nach dem
Bad ab es Früh tück, das aus aufgewärmten
Nude n, einer Scheibe Brot und einigen
Bechern Himbeerwasser bestand. Danach

 

  
 

 

Vorwärts!
Von Karl Züche.

Hast Du Mut zum kühnen Ringen-
Kennst Du Treue, deutscher Mann,
Willst Du froh das Werk vollbringen-·
Was der Führer schon begann?

Vorwärts. niemals rückwärts blicken,
Nur den Blick nach vorn gewandt,
Wenn das große Werk soll glücken,
Unser Werk durch starke Hand-

Müssen wir im heißen Ringen
Fest vereint beim Führer stehn.
Ueberall wirds laut erklingen-
«Deutschland wird nie untergehn«.

Freies Deutschland, blühe wieder,
Zeig’ der Welt die alte Macht,
Deine Kämpfer, treu und bieder,
Halten stolz die Ehrenwacht.

Ytamm ll 1I50

zogen wir uns an und packten die Affen.
Da der Kahn zu langsam fuhr, hatten wir
uns vorgenommen, zu tippeln. Nach dem
Affenpacken hatten wir Freizeit, die wir dadurch
verbrachten, daß wir uns auf den Bug des
Schiffes setzten und uns den Betrieb auf der
Oder anfahen. Jn der Mittagstunde hieß es
plötzlich, Affen aufnehmen; denn wir gingen
an Land. Dort angekommen, nahmen wir
von dem anderen Bootsmann Abschied und
bestiegen den Damm. Von dort aus knipste
Pips schnell noch einmal unseren Kahn.
Dann setzten wir uns in Bewegung unb
marfchierten, ohne zu rasten, bis nach Küstrin.
Dort suchten wir die Jugendherberge auf.
Der Herbergsvater, ein schon alter Mann,
sagte uns, als wir ihn frugen, ob ·-wir bei
ihm abkochen könnten, daß das sehr teuer
kommen würde und schickte uns deshalb zur
SA. Hans und Boddel gingen zur SA., um
dort zu organisieren. Währenddems warteten
wir in der Jugendherberge Nach einiger
Zeit kamen sie wieder. Gleich hieß es, Affen
aufnehmen und wir gingen zur SA. Dort
angekommen, legten wir die Affen ab und
sahen uns die Sache einmal genau.an. Kurz
danach gab es Essen, welches sehr gut schmeckte.
Nach dem Essen besichtigten wir Küstrin.
Dabei sahen wir die Stelle, wo Katte ent-
hauptet wurde. Da uns die SA. zum Abend-
essen eingeladen l)atte, mußten wir gleich
wieder zurück. Dasselbe bestand aus Schnitten
und Tee. Während wir aßen, brachte ein
SA.-Mann Boxhandschuhe und eine Birne
in den Saal. Gleich nach dem Essen probierten
wir die Dinger aus. Wie ein Blitzschlag
kam plötzlich der Befehl, so schnell wie
möglich auf den Bahnhof zu kommen. Zm
Dauerlauf ging es durch die Stadt. ch
wäre beinahe nicht mitgekommen. Jn kurzer
Zeit waren wir am·Bal)nhof, wo wir no
warten mußten, ehe unser Zug fuhr. Nas
9 Uhr fuhr unser Zug ab. Um 10 Uhr
waren wir in Jädickendorf. Von dort
marschierten wir bis nach Mantel, wo wir
in der 12. Stunde im Park unser Lager auf-
schlugen. Bald lagen wir in tiefem Schlummer.

(Fortsetzung folgt.)



Dei sehnt iei Dis-ei Wem! lli. enthielt iiiilliiile dir 12. Rindfiiiiktliiiliilliiiiii l
Generalmajor von Reichenau,

Leiter des Wehrniachtamtes im Reichskriegss
minifieriuni, veröffentlicht im „erbeitertum”,
Der amtlichen Zeitschrift der Deutfchen Arbeits-
front, folgenden Aufsatz:

Die deutsche Wehrmacht, deren Aufbau zu
Lande, zu Wasser und in der Luft wir jetzt er-
leben, ist einesSchöpfung der Gegenwart, sie ist
ein Werk Adolf Hitlers und des aus feinem
Geiste gebotenen Dritten Reiches.

Wohl stammt die niilitärische Grundlage der
personelle und materielle Rahmen von der ehr-
macht der Übergangszeit, die das praktische sol-
datische Können und das c{‘iiihreterbe Der Welt-
kriegsarmee in treuen häiiden bewahrt hat. Aber
allein der neue Staat schuf politisch die Voraus-
setzung für den Wiederaufbau. Er stellte im
Innern die geschlosseiie Einheit des Volkes auf
allen Gebieten nationalen Wollens wieder her.
Sie war die Vorbedingung eine“ zielbewußten
klaren Außenpolitik, die den historischen Schritt
vom 16. März 1935, die Wiederherstellung der
Wehrfreiheit, ermöglichte.

Die Wehrmacht wurzelt also im heute. Sie
ist ein lebendiger, feiner Verantwortung bewußter
Teil des neuen nationalsozialistischen Deutschlands,
dem sie ihre Größe und innere Kraft verdankt.
Sie trägt damit als die andere Säule neben der
Partei den Staat, dessen Waffe. ihr anvertraut ist.

Die Wehrmacht fiihrt heute kein Sonderleben
mehr mit eigenen Zielen. Die Zeiten sind end-
gültig abgeschlossen, in denen sie —- ivie einst im
Weimarer Staat —- fich bewußt abfeit.- stellen
mußte, um das zu bleiben, was sie kraft unbeirr-
baren eigenen Wollens damals war, Träger einer
historischen Mission, deren Ziele in der Zukunft
lagen. Mit Dem 30. Januar 1933 war das Ziel
erreicht.

Die allgemeine Wehrpflicht stellt die Wehr-
macht wieder mitten hinein in das Volk, das
ihrem Rahmen mit einer waffenuiäßigen Mann-
schaft den lebendigen Jnhalt geben wird. Diese
Rückkehr zu einer früher bewährten, dem Deutschen
artgeinäßen Methode der Ergänzung, bedeutet
aber nicht ein Rückwärtsdrehen der Entwicklung-
nicht die Rückkehr zu einer vergangenen (Epoche,
Deren innere Voraussetzungen heute zum großen
Teil gegenstandslos geworden finb. D i e W e h r-
macht eines nationalsozialistischen
Volkes kann selbst nur national-
sozialistisch fein. Sollten sich irgendwo
noch unzeitgemäße Reste erhalten haben —- keine
Organisation ist ohne Fehler —‚ fv werden sie
dem Geist der Gegenwart weichen, der in ihren
Reihen allein Daseinsberechtigung hat Das be-
deutet nicht eine Geringschätzung der Tradition,
des Geistes, der Treue und der Pflichterfüllung,
die einst Grundlage der niilitärischen Leitung
waren. Tradition ist im Gegenteil ihre pra 'fche
Anwendung auf unsere Gegen-part im Dienste
der Ziele, die uns unsere Zeit stellt. Jn-. handeln
für Volk und Staat liegt ihre Stärke, nicht im
Bewahren von Form und Außerlichkeit.

Die neuen Aufgaben der Wehrmachct im
Frieden erschöpfen sich heute nicht mit der
soldatischen Schulung der jungen Mannschaft, mit
dem Dienst der Waffe. Sie hat darüber hinaus
als Erziehungsziel Den national-
fozialistischen Soldaten. Damit will sie
bewußt die Arbeit weiterführen und vollenden,
die vorher in der bitter-Jugend, dem Arbeits-
dienst und den Gliederungen Der Partei ein-
geleitet worden ist. Jhr Geist, ihr innerer Auf-
bau und ihre Methoden müssen auf dieses er-
weiterte Ziel eingestellt fein. Sie werden dem
veränderten Charakter der ihr zuströnienden
Zug-end Rechnung zu tragen haben.

Eine Armee hat als große Zweckorganisation
notwendig ausgeprägte eigene Wesens-züge. Sie
sind historisch gewachsen und durch die Befonder-
heit der inilitärifchen Verhältnisse bedingt Darum
kann eine Truppe nicht in allem ein auf das
Militärifche übertragenes Spiegkibild der Gliede-
rungen beispielsweise des politischen Soldaten
sein, dessen Aufgabe auf anberen Gebieten liegt.
Die Wegesind hieund daverschieden,
der Geist und das Ziel aber bleiben
die gleich en. Das Verbot der politischen Be-
tätigung für den im aktiven Dienst stehenden
Soldaten bedeutet darum keineswegs ein Ab-
schließen von dem Geschehen, das rings im Volk

um feine Gestaltung ringt. Nur die Ausdrucks-

form der Betätigung ist eine andere.» Der Soldat
bejaht den Staat durch die· Erfullung seiner

militärischen Pflicht, sein politisch-es Vekenntnis

legt er ab durch seinen Eid und seine Leistung in
der Truppe.

Doch nicht allein der nationalsozialistifche

Staat und feine machtmäßigen Einrichtungen sind

es, die der Soldat freudig bejaht. Er muß auch

inn e rlich auf Der Grundlage der Weltanschau-

ung stehen, der die fchöpferische Jdee des neuen

Reiches entsprang und die über Die unmittelbare

Gegenwart hinaus seine Große _fnr alle Zukunft

verbürgeii foll. Kämpferische Einsteltung sowohl

wie das Leistungs- und Fuhrerprinzip findauch

zu anderen Zeiten Wesensmerksnale soldatischsen

Geistes gewesen. Sie müssen heute erganzt wer=

den durch die klare Einstelliing auf das Bekennt-

nis zu den ewigen Werten unseres Volkstums
von Blut und Rasse, und durch »den wahren

Sozialismus der Tat, der die Grundlage
einer alle umfassenden Volksgemeinschaft ge-

worden ist.

ür den Soldaten des Dritten Reiches wird

die Ehre, die der Staat ihm und seiner Stellung

gegeben hat, der verpflichtende Ansporn sein bei

Der Erfüllung seiner Arbeit im Staate stets in

vorderster Linie zu stehen.

«ganze

 

Der deutsche Nundfnnk im Aufftieir —- Reueo Gemeinlrliaftsemdfangsgeriit
»D.A.F. 1011“. -- Fortschritte des Fernfeliens.

Die »12. Große deutsche Riindsuiikausstellung
Berlin 1935« ist am Freitagmittag im Ehrenraiim
der Ausstelliingshalleii am Kaiserdarnxn von
Reichspropagandaininister Dr. G o e b b e l s feier-
lich eröffnet worden.

In der Eröffnungsrede führte

Reichsminilter Ilr. Goebbeis
U. ü. aus:

Als der Führer am 30. Januar 1933 um Die Mittags:
stunden an die Verantwortung gerufen wurde, teilte der
Rundfunk zuerst dein deutschen Volke diese Nachricht mit,
Offenbar aber glaubten Die damals in den Fuiikhäusern
noch regierenden System-Statthalter, damit ihrer öffent-
lichen Pflicht Genüge geleistet zu haben, wohl in der
Annahme, daß auch dieser Regieriingswechsel, wie so
viele vorhergegangene, nur auf Zeit und Abruf ge-
meint sei.

Diesmal aber lagen die Dinge anders.
fchichtliches Ereignis war eingetreten. Eine Revolu-
tion hatte ihren Anfang genommen. Nur das Funk-
haus in der Masuren-Allee lag still, weitab vom Lärm,
ohne Licht, zwar nicht ohne Mannschaft, aber ohne
Führung. Die hatte sich nach Dienstschluß nach hause
begeben in der gewohnheitsmäßigen Annahme, daß
nun ihre Pflicht getan sei. Was das Volk anfing, unb
was das Volk deshalb auch hören wollte, das ging sie
nichts an.

Damals find revolutionäre Rationalfozialisten ohne
Amt und Austrag in das Fiiiikhaiis hineingegangen,
haben Mikrophone und Apparaturen auf Autoiaxen
geladen, sind in die Reichskanzlei gefahren und haben
von der Reichskanzlei aus über die Ätherwellen das

deutsche Volk am nationalen Aufbruch der
Reichshauptstadt teilnehmen laffen.

Damals ist der Rundfunk zum ersten Male
politisch geworben.

Seine damaligen Aiißeiiseiter —- das sind dieselben
Männer, Die ihm heute Gesicht und haltung geben s-—
haben ihn unmittelbar an das Volk herangefiihrt und
Damit auch Das Volk für den Riindfiink erobert.
Männer der narionalsozialistischen Bewegung stellten
ihn mitten in das Geschehen des Tages hinein.

Literaten, Liberalisten, Rur-Techniker, Geldver-
Diener unb Spefenmacher sahen in ihrer Naivität den
Ruiidfunk, als dessen Väter sie sich aufzuspielen be-
liebten, bereits ruiniert und vollkommen vernichtet.
Während aber sie selbst vor Gericht kamen und in der
Versenkung verschwanden, hat der deutsche Rundfiink
feinen triumphalen Siegeslauf angetreten. Das zeigt
sich am besten im

ungeahnten Auffchwiing der Rundfunkhörers
zahlen.

Während wir Ende des Jahres 1932 nur 4300000
Rundfiinkhörer verzeichneten mit ständig zunehmender
Abnahnie, stiegen diese Ende des Jahres 1033 auf
5 Millionen, im Jahre 1934 auf 6100000 unb weisen
am 1. Mai 1935 einen Bestand von 6700000 auf.
Das bedeutet eine Zunahme von 2400000 hörern
und eine Vermehrung der hörerzahlem die wir über-
nahmen, um mehr als Die hälfte

Die nationalsozialistische Führung des Riindfuiiks
blieb demgegeiiiiber nicht untätig, sondern suchte den
natürlichen Zuwachs der hörerzahlen durch befonbere,
in Die Augen falleiide Leistungen auszuweiten. Jm
Mai 1933 wurbe nach langem Für und Wider zum
ersten Male die Auslegung von 100 000 Volks-
enipfäiigern zum Preise von 76 [Ab/6 befchloffen;
Denn es hatte sich gezeigt, daß gerade wegen der hohen
Preise für deutsche Apparate die breiten Massen der
Bevölkerung, vor allen Dingen die Armsten unseres
Volkes, vom Rundfiink ausgeschlossen blieben.

Der Gedanke des Bolksempfängerg setzte sich
erfolgreich Durch, ohne daß dadurch die her-
stellung der anderen Geräte geschmälert wurde.

Jin Jahre 1932 wurden ohne Volksempfänger
971000 Riindsunkapparate hergestellt, im Jahre 1933
1105 000 Rundsuiikapparate und 376000 Volksemp-
fänger, im Jahre 1934 1070000 Ruudfunkapparate
und 817000 Volkseinpsänger. Der Volksempsänger
ist also eine Arbeitsbeschaffung zusäßlicher Art ge-
wesen.

Die Rundfunkanduftrie hat nunmehr »die
Neuauflage von einer Million Volksempfanger

BE 301 befchloffen.

Nach dein Vorbild des Volksempfängers hat die

Jiidustrie auf Vorschlag der Arbeitsfroiit einen

Standard-Einpfänger für die Betriebe geschaffen: Den

ArbeitsfrontsEmpfänger .DAF·101·1·.

Der Arbeitsfront-Empfänger soll zunächst kein Gerat

für den Einzelnen fein; er ift für Die Belegschaften in

den Betrieben bestimmt und soll dem Rundfunks

Geineinschaftsempsang Dienen. Er mußte deshalb in

Bezug auf äußere Ausmachuiig, innerer Bauart und

Leistung den höchsten Ansprüchen genugen. Der Preis

dieses leistungsfähigen Gerätes wird ohne Lautsprecher

205 die/t betragen.“
Der Minister kennzeichnete dann

die kulturelle Bedeutung des deutschen Rund-
funks

Ein ge-

 

iiiid führte u. a. aus: »Die Beobachtung der Mittel-
verteiliing des deutschen Rundsunks zeigt, daß davon
das deutsche Kulturleben in allen seinen Sparten
subventioniert wirb. So fließen dein Musikleben, den
deutschen Theatern, insbesondere in den Greuigebies
ten, den slioltstumsverbiinben, Der heimat- und Ju-
gendpflege, den Bibliotheken und vielen anderen kul-
turelleii Jnstitutionen Gelder zu, die aus Riuidsimki
gebühren stammen. Aber weit über die bloße Sub-
rention hinaus ift Der deutsche Ruiidfunk eigene Wege
kultureller Produktion gegangen. Der Rundsuiik ent-
deckte in iiiigeahiitein Maße die schöpferischen Kräfte
der jungen Schaffenden und wurde ihr großzügiger
Protektor. Es ist kein Zufall, daß die beiden Träger
des großen Rationalpreifes in Den vergangenen zwei
Jahren im Rundfunk ihre ersten Uraufführungeii er-
leben durften, Euringer, der Autor der ,,Deut-
schen Passion« und Wolfgang Eberhard Möller,
Der mit vielen hörspielen ein erfolgreicher Mitarbeiter
des deutschen Rundfiiiiks wurde.

Der Rundfiink ist, wie keine andere Jnfiitution,
dazu berufen und befähigt, Die geiftige Brücke von
Deutschland zur Welt zu schlagen. Er gibt anderen
Ländern und Völkern ein plastifrhes Bild deutschen
Lebens, Denkens und Gestalteiis.

Der großartige Ausbau des finrswcllenfenbers,

Der ietzt mit seinen Richtstrahlen alle Erdteile erreicht,
hat hier wahre Wunder der Verständigung geschaffen.

Für den überseeischen Empfang unseres deutschen
Kurzwellensenders bringt die Ausstellung bedeutsame
Fortschritte in der Bauart der Kurzwelleii-Geräte.

Jch möchte nicht versäumen, die große Abordiiiiiig
französischer Rundfuukshändler, die geschlossen der Er-
öffiiung der großen deutschen Rundfunkausstellung bei-
wohnt, auf das herzlichste in Berlin willkommen zu
heißen. Jch hoffe und wünsche, daß auch dieser Besuch
dem Gedanken des Friedens und der Versöhnung
dienen möge, dem wir alle uns aus vollem bergen
verschrieben haben und dem auch der deutsche Rund-
funk feine ganze Arbeit widmet.

Der deutsche Rundfunk hat in besonderem Maße
seine weitreichenden Kräfte

in den Dienst des erfolgreich geeiideten
Saarfampfes

gestellt. Jn etwa 50 großen Reichsfenduiigen und
über 1000 Einzelseudungen ivurde die lebendige Ver-
bindung zwischen Dem Reich und dein damals noch ab-
getreniiten Saarland aufrechterhalten unb Die Grund-
lage zu dein großen Abstiinniungssieg am 13. Januar
gelegt. Der geradezu vorbildliche Ausbau des
Zeitfunks läßt den Ruiidfunk hineindriiigen in
die Geschehnisse der Volksaeineinschaft. Mehr und
mehr löst sich das Mikrophoii los vom KabeL Es
waiidert in die deutsche heiniat zu den Stämmen un-
seres Volkes. Es ist bei jedem staatspolitischen Akt
dabei. Das Mikrophon ist der ständige Begleiter der
Tagesereignifse.

Diese in die Augen stechenden Leistungen des
deutschen Rundsunks sind nur möglich ge-
wefen, weil feine ganze Arbeit von national-
sozialistifchem Gestaltungswillen und revolu-

tionärer Initiative erfüllt war.

Unter Bezugnahme auf den Prozeß der Schall-
platteiifirmen gegen den Rundfunk erklärte der Mi-.
nisier: »Wir erachten es nicht mehr für angängig, sich
sede handreichiing die man dem Volke leistet, wenn
sie sich an sich schon bezahlt macht, noch einmal beson-
ders bezahlen zu lassen. Sich werde dafür Sorge tra-
gen, daß der deutsche Rundfunk die Belange der
Allgemeinheit unter allen Umständen
wahren kann, so daß von vornherein die Gewähr
geboten ist, daß öffentliche Gelder auch
wieder in den Dienst der Offentlichkeit
gestellt werben.

Was die Frage des Fernsehens anlangt, so
befinden wir uns hier in einem erfreulichen Fort-
schritt. Der Reichsverband deutscher Ruiidfunkteil-
nehmer eröffnete in den Wohiiviertelii des schaffenden
Volkes von Berlin bereits Volksfernseh-Stuben. Wir
sehen auf diesem Gebiet weiteren grundlegenden Er-
findungen entgegen und find überzeugt, daß das deut-
sche Fernsehen in kurzer Zeit einem märchenhaften
Aufschwung entgegengeht.

Das sind die Aufgaben, die wir gelöst haben
und die Aufgaben, die wir noch lösen mü sen.
Die diesjährige Rundfunkausstellung b etet
einen weiteren wertvollen Beitrag dazu. Auch
sie ist sich unter nationalsozialistifcher Füh-
rung der großen Ausgabe bewußt, die sie am

Volke zu erfüllen hat.

Der Rundfunk hat nicht die Aufgabe, in diesen
schweren Zeiten dem Volke das herz noch schwerer zu
machen. Er soll die Geiiiiiter erleichtern, Die Sinne
ermuntern, Die herzen stärken. Klar, aufrichtig und

koinpromißlos: mit einem Wort, nationalsozia-

listisch muß der deutsche Riindfunk sein und bleiben!

Nur wenn er selbst das Volk liebt, wird das Volk ihn

lieben lernen. Möge zu dieser Liebe zwischen Volk

und Rundfunk auch die Große Deutsche Rundsunkauss
siellung 1935 ein Wegbereiter fein.

—

Deinen Relili
üreß wieder in Deutschland. Mit dem· hapags

dampfer ,,F)amburg« traf am Freitagiiachnuttag der

deutsche Staatsangehörige Kreß in Euxhaven ein«

Kreß, der Masseur von Beruf ist, war bekanntlich von

dem Newiforker Bürgermeister Lagiiardia die Arbeits-

erlaubnis in der Stadt Rewyork mit der Begründung

verweigert worden, daß ,,Deutschland durch die Ent-

rechtung aiiierikanischer Staatsburger indischen Glori-

bens in Deutschland den deutsch-amerikanischen han-

delsvertrag verletzt habe“. Da Kreß keinerlei Mog-

lichkeit sali, unter diesen Umständen seinen Lebensunter-

halt iii den Vereinigteii Staaten zu» verbreiten, hatte

er fich entfchloffen, wieder in die heunat zuruckzukeh-

ren. Bei der Unkuiift auf deutschem Boden hatten

sich neben zahlreichen Freunden und Bekannten auch

Kreisleiter Morisse, Gauorgaiiisaiionsleiter der DAF

Osf und Der Bürgermeister von Euxtiaven am Kai ein-

gesunden, die ihn in der alten heimat begrußtem

Kreß, der froh ist, wieder in Deutschland zu weilen,

ertliirte, daß er die Bäckerei feiner Eltern in ‘Berta in

Thüringen übernehmen wolle.  

Die »Pommerfrhe Iagespoft“ verboten. Die Dienft=
ftelle Pominern des Ministeriiinis für Volksaufklärung
und Propaganda teilt mit, daß auf Ersuchen des
Reichsministers für Volksaiisklärung und Propaganda

die in Köslin erfcheinenbe Tageszeitung »Ponimerfche

Tagesvoft« auf Drei Monate verboten wor-

den ift. Entgegen der ooin Reichsininisierium ausge-

stellten Forderung, daß es nur eine Aufgabe für Die

Tageszeitungen gebe, nämlich ihren gesamten Jnhalt aus

iiationalfozialistifchein Geiste heraus zu gestalten und sich

zum Träger der nationalsozialistischewWeltanschauung
zu machen, haben Verlag und Schriftleitung Der „‘Boma

meifchen Tagespofi« gezeigt, daß sie nicht gewillt finb,

diese Aufgabe zu erfüllen. Die „*Bommerfche Tages-

posi« hat schon wiederholt Anlaß ‚in. Beansiandungen
gegeben. Ein Verbot war zur Erzielung einer ein-

heitlichen Linie der Betätigung der deutschen Preise

erforderli . · » .
Aiiswes Der Beichsbant. Bei der Reichsbank ist in

der zweiten Auguslwoche eine geringe Erhöhung der ge-
famten Kapitalanlage um 1.3 Millionen RM. auf 4347.5
Millionen RM. zu verzeichnen Offeiisirhilich ist das auf
Die Beanspruchung der Bank durch die Ernte zurückzu-
führen. Die fich in Den [einen Wochen noch nicht geltend

gemacht hat. Jin einzelnen find Die Bestände ein«-Handels-
wechseln und sSchseeks um 3,3 auf 3043,7 Millionen RML
die derkungsfähigen Wertpapiere um 1,5 auf 339,2 Milli-f
onen RM. und die Reichsfchatzwechsel um 0,1 auf 5,9
Millionen RM. gestiegen, während die Lombardbestäiide«
um 3,5 auf 35,0 Millionen RM. abgenommen haben. Die
inglich fällig werdenden Verbindlichkeiten zeigen eine Zu-
nahme um 32,49 Millionen RM. auf 763,28 Millionen
Reichsmark.

Bestrafte Plakalabreißer. Vor dem Amtsgericht
Tauberbischofsheim in Baden wurde im Schnellverii
fahren die 37jährige Rosalie Stephan und ihr 33 Jahre
alter Bruder Linus Stephan, beide aus Dittwar, zu
ie zwei Monaten Gefängnis verurteilt, weil sie dass
von Der Gaiileitung herausgebrachte Plakat »Deutfches
EBotlth horch aus« von ihrem Scheunentvr weggeriffeii
ia en.

’lillfillltlflteitillllmmflll.
Der Streit Der Maasschiffer beigelegt. Die strei-

kenden Binnenschiffer auf der Maas haben iich auf
Vorschlag des Vorstandes der Jnternationalen Schif-
fervereinigiing entfchloffen, den Streit endgültig abzu-
brechen, Die Fahrt freiziigeben und sich wieder an der
Schifferbörse zu beteiligen.

Gefängnis für die Teilnahme an den blutigen Un-
ruhen in Ioulon. Jn Toulon sind weitere neun Teil-
nehmer an den blutigen Unruhen zu Gefängnis-strafen
von einem Monat bis fünf Monaten verurteilt warben.

Ein neuer Finanzskandal in Frankreich. Jn
Villeurbanne bei Dijon ist man einein
Riesenbetrug des Direktors der stiädtischen Ver-
waltung für den Bau billiger Wohnungen auf
die Spur gekommen. Eine vom Präfekten der
Provinz angeordneie Bücherrevifon hat ergeben,
daß der Direktor über 250000 Fraucs der ihm
sur den Bau von Wohnungen zur Verfügung
gestellten Gelder unterschlagen hat. Er wurde

l

-verhaftet unb hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Gareth Jones von den Banditen ermordet.
Nach einer Reutermeldung aus Peiping ist der
britische Journalist Gareth Jones, der vor etwa
zwei Wochen zusammen mit dem Wiss-Vertreter
list-. Müller von Banditen gefangen genommen
worden war, von den Verbrechern getötet worden.
Jones war früher Sekretär Llohd Georges. — Der
Vanditenüberfall auf die beiden Presseoertreter
geschah, wie erinnerlich, in einein abgelegenen
Gebiet zwischen Dolonor unb .fi‘aigan. Jones und
IMüller befanden sich auf einer kliuiidsahrt im
Kraftwagen durch den Osten der Tsihacharprovinz. Die Leiche des ermordeten britischen Journalisten
Gareth Jones wurde in der Nähe von Paa-
tfehang, also in unmittelbarer Nähe des Entfüh-
rungsortes, gesunden.

Streit holländischer Maus-Schiffer. Am Donners-
tag finb über 200 Binnenschiffer auf Der Maas in
einen Streit zum Zeichen des Einspriichs getreten. Sie
wenden sich gegen die Auswirkiingeii des vor einigen
Monaten in straft getretenen Gesetzes zur gleichmäßi-
gen Frachtverteilung in der Vinnenschisfahrt. Die
Schiffer haben bei der Orifchafi Maasbracht alle ihre
Schiffe auf Dem Strom zusammengezogen und blockies
ren auf diese Weise den gesamten Verkehr. Allen lee-
ren Schiffen, Die zur Einnahme von Frachten fluß-
aufwärts nach Maastricht fahren wollen. wird Die
Durchfahrt verweigert. Nur solche Schiffe, Die in
Maastricht bereits besrachtet warben, erhalten Durch-
fahrtserlaubnis. Jnfolge der Blockade haben sich be-
reits mehrere ernste Zwischenfülle ereianet.

Seemannsstreik in Frankreich. Die Besatzung
des Persoiiendaiiipsers ,,Mariette sBacha“ ist
einer Meldung aus Marseille zufolge wegen
Lohnsorderungeii in den Streik getreten. Der
Sireik ist noch am Freitag beigelegt worden Dir
Dampfer konnte um 18 Uhr aus Marseille aus-
laufen.

Eingeborenenaufstand in Nordweslindien Aus
Siinla wird berichtet, daß sich etwa 2000 Eingeborene
in drohender Weise an Der Gandatstraße in der ins,
Difchen Nordwestprovinz zusammengezogen haben. Bri-
tifche Triippen seien bereits in Marsch gesetzt worden.
Auch Luftstreitkräfte find der Truppe zugeteilt worden.

kommuniftische Ausfchreitungen in Brooklyn. Am
Sonnabend kam es in dein Newyorker Siadtteil Brooks
lnn zu schweren kommunistischen Ausschreitungen. Die
Komniuiiisten hielten eine Einspruchskundgebuiig gegen
die Verhaftung einer kominunistischen Kandidatin für
die Neivyorker Volksvertretung ab. Etwa 2000 Män-
ner und Frauen gingen gegen die Polizei in einer
Stärke von 100 Mann vor. Viele Personen wurden
verlegt.

·W

Allerlii our aller Wett.
Weliflieger Post tiidliili abgefiiirzt.

Der »Flieger ohne nerven“.

Der bekannte Amerikaflieger Wiley Post und
der humorist Will Rohers, die einen Flug nach
Alaska antraten, sind abgeftürzt und haben den
Tod gesunden.

Wileh Post galt als der ,,Flieger ohne Ner-
ven«. Auf seinem ersten Fluge um Die Melt, Den
er zusammen mit harold Gatti) unternahm, stellte
er eine höchstleisiung von acht Tagen 15 Stunden
und 50 Minuten auf. Diese höchftleistung hat er
bei dem zweiten, von ihm allein unternommenen
Flug mit sieben Tagen 18 Stunden und 49 Minu-
ten noch übertroffen.

Engiiiitie Darunter zusammennehmen
Jnfolge des dichten Ttebelg ereignete fich am

Sonntag früh in der Jrifchen See, 60 Meilen von
Liverpool, ein schweres Schiffsungliirk. Der mit
620 Personen befehle englifche Bergnügungs-
Dampfer „faurentic“ iind der englische Fracht-
Dampfer „Jiapier Star“ stießen mit derartiger
macht zusammen, daß die beiden Schiffe, inein—
ander festgeramint. losgeschweißt und ins Dort
verbracht werben mußten. Der Bug bes Fracht-
dampfers ist über sechs Meter tief eingedrückt
worden. Sechs Matrofen verloren bei dem Un-
aliick das Leben, fünf Matrofen find verteht wor- den
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Beuthen 09

‑ Jn Schwekfsiiiz mußten die Spiele zwischen
DSB und Reichsbahn-TSV ausfallen, weil bie Reichs-
bahnsportler in hirschberg zu den Eiidfpieleii um den
Born-Pokal antreten mußten. —- Jn Zirlau gewann
die Jugend des dortigen BfB gegen die Jugend des
SV Doinanze mit 2:1. Die zweiten Mannfchaften ge-
nannter Vereine trennten sich beim unentschiedenen 3:3.
Jin Spiel der 1. Mannsrhafteii ließ die Doinanzer Elf
in der zweiten halbzeit so im Widerstand nach, daß
Zirlaii mit 9:1 gewann. —- Von Erfolg begleitet war
der Spielzeitbeginn für die Spielvereiiiigung Reichen-
bach, denn in 8 Spielen gab es nur Siege uiid Unent-
schieden. Die 1. Maiinschaft bestritt am Wochenende zwei
Spiele. Am Sonnabend erzielte sie in Laugen-
bielau gegen den dortigen BfB-Preußen das un-
eiitschiedene 1:1, am Sonntag in Reich enb ach siegte
die Spielvereinigung mit 4:3 gegen den BfB Bad
Salzbrunn. SpVg. II blieb gegen die 1. Els des
Schweidnitzer Fußballvereins Manfred von Richthofen
mit 3:3 nur halber Sieger. Die 3. Maiinschast konnte
gegen VsB Bad Salzbrunn Il mit 6:3 erfolgreich blei=
ben. Reichenbach Jugend gewann gegen die Jugend
des SFVstR mit 4:3. Jin BsJugendspiel genann-
ter Vereine stellte Reichenbach mit 4:1 den Sieger.
Aus Gräditz kamen die Knaben mit 7:1 und die 2. A-
Jugend mit einein 1:1 nach hause. Esdorf-Sch:veng-
feld hatte zum Spiel gegen SpBg IV leiber am Sonn-
abend abgesagt. —- Die Neuroder Sportfreiiiide hatten
am Sonntag schon vier Meisterschaftsspiele zu bestrei-
ten, die sämtlich gewonnen wurden. Die 1. Mann-
schaft konnte den FE Sackisch in Sackisch mit 4:1 schla-
gen. Ebenfalls in Sackifch gewann die 1. Jugend mit
5:3. Jn Neurode gewann die 2. Jugend gegen Preu-  ßen (Blut; 2. Jugend mit 10:1. Die zweiten Seiiioreii

gewinnt 5 : 2.

schlugen die erste Elf des SV Grenzlaiid Mittelwalde
mit 6:1. —- Jn Striegau hatte Schlefien-:f)aniiau
seine 2. Maiinschaft ziiin Spiel gegen die 1. Elf des
SE Rotweiß mit Kräften aus der 1. Elf verstärkt,
wodurch mit 10:5 für haynau ein eigenartiges Ergeb-
nis zustande tain. hahnau III frhlug Rotweiß II mit
9:2, während die Jugendniaiiiifchaften unentschieden
2:2 spielten.

Jn Neisfe führte der dortige SclsülersSportklub ein
großes Sportfeft durch. Er hatte sich den DSV
Schweidnitz als Gegner für das Fußballfpiel verpflich-
tet. DSV zeigte sich von einer sehr guten Seite, führte
zur halbzeit schon mit 2:0 und konnte auch nach bem
Wechsel dem Anstiirm der Neisfer Schüler standhalten,
so daß das Treffen mit einein 2:1-Sieg für den DSV
endete.
Jm Mittelpunkt der allsonntäglichen Freundschaft-H-

spiele des Verglandes stand das Zusammentreffen von
Preußen Altwafser und Altmeifter Beuthen 09, das
5000 Zuschauer angelockt hatte. Die 09er lieferten
ihrem Gegner ein wuiiderbares Propagaiidafpiel und
gewannen verdient mit 5:2 (3:1).

Jni Rahmen des F)auptspiels brachte Preußen noch
zehn Spiele zur Durchführung mit folgenden Ergeb-
nisfen: 2. Maiinschast gegen VsR heriiisdorf I 4:0,
3. Mannfchaft gegen BSE Saiidberg Il 1:0, 4. Mann-
fchaft gegen Germania Weißstein Ill 4:2, Alte herren
gegen Silesia Freiburg Alte Herren 3:3, 1. Jugend
gegen DSV Schweidnisz 1. Jugend 5:3, 2. Ju-
gend gegen DSV Schweidnitz 2. Jgd. 1:0, 3. Jgd. gegen
DSV Schweidnitz 3. Jgd. 3:4, 1. Knaben gegen DSV
Schweidnitz 1. Knaben 2:2, 2. Knaben gegen Ditters-
bacher SV 2. Knaben 5:0, 3. Knaben gegen Ditters-
hacher SB 3. Knaben 6:0.

 

Deutschland an erster Stelle.
Die V1. Akademischeu Weltspiele inVudapesi

standen am Freitag im Zeichen der Leicht«atl)letik,
bei der Deutschland ganz hervorragend abschnitt.
Jm Gesaintergebnis führt Deutschland mit 77
Punkten vor Ungarn (37 ‘JSIiicftef‚_äiavait ‘32. P.f
und England (31 P.s. Ergebiiisie: 3. Römer-
Deiitfihland 49,7, 4. Sieigerthal-Deutschlazid 49,8,
5. Manier-Deutschland 50,2; 110 Meter pürdenx
1. Wegener-Deutschland 14,7, 2. Keimes-Ungarn
15, 5. Nottbrock-Deutfchlaud 15,6; 1500 Meter: 1.
Lovelock-Neuseelaud 4:Ui): Weitspruum 1. Tajimas
Japan 7,51 Meter, 2. Mira-Deutschland 7,:9 Mtr.,
6. Grainpp-Deutfchland 7.00 Meter. Außerdem
gewannen die Deutschen Pflug (22,8), Zouuier
(23,7), Volmert (o. 8.) ihre Vorläufe über 200
Meter. Frauen: 100 Meter 1. Walasieiviez-Polen
12, 3. Fellehner-Deutschland 12,7, 4. Giippner·-
Deutschland 13. 6. Deiiipe-Deutschland 13,1: Diss-
kus: 1. 21Jiauerineiier-Deutsihland 44,93 Meter. —
Deutschland und Frankreich standen sich im Bas-
tetball und Rugbh gegenüber; beide Male ge-
wann Deutschland. - DasTennisturnier brachte
zwei Entscheidungen. Im Geinisihten Doppel fiel
der Titel an Deutschland, Frl. Weber-H. Hen-
kel schlugen Sri. Szapari—Ferenezi (Ungarn)
0:3, 6:0. H. Henkel——H. Denker verloren dagegen
in der Schliifzrunde des Männer-Doppels gegen
die Ungarn Gabrvvitss-Ferenezi 6:2, 3:6, 4:6, 4:6.
-—Jm Säbel-9Jiannschaftsfechten holten die deut-
schen Fechter einen achtbaren dritten Platz.
Meister im Degen-Eiiizelfechten wurde der- Fran-
zose Pecheur mit 6 Siegen und einer Niederlage.

Die Spiele wurden am Sonntag abgeschlossen.
Im Mittelpunkt stand wieder die Leichtathletik.
Der Deutsche Stöck gewann das Speeriverfeii mit
67,80 Meter, einer neuen Hochschulbestleistuiig und
bei den Frauen trinuiphierte unsere 4 mal 100=
-Meter-Stasfel in 50 Sek. Außerdem wurden
in den meisten slibungen von den Deutschen sehr
gute Plätze besetzt. Dadurch war Deutschlands
Gesamtsieg in der Leichtathletik sichergestellt. Mit
193 Punkten belegten wir überlegen den ersten
Platz vor Ungarn (107 P.). Japan und England
«(je 58 P.). In der Gesaintbeivertung schnitt Un-
garn mit 481 Punkten am besten ab. Deutschland
wurde Zweiter mit 465 Punkten. Mit großem
Abstand folgten England (146 P.s die Tscheihvs
slowakei (102 P.) und Frankreich (101 P.).

Zum Friesenbergfest in Silberberg.

Mit Eifer geht der Arbeitsaiisschuß an die letzten
Vorbereitungen. Die Kampfwiesen auf der Paßhöhe
der Straße Silberberg——Neurode erfahren noch eine
letzte überarbeitung. Jn den Vereinen werden die
Sprechchöre unter Leitung des Dietwarts des Arbeits-
ausschusses eingeübt. Am Sonnabend, dem 31. August,
um 20 Uhr, wird eine Feierstunde auf ber Thiiigstätte
am Donion stattfinden. Unter den Klängen des Liedes
,,Kameraden, wir marschieren« wird sich ein Fackelzug
nach der Stadt bewegen, den der Spielmannszug des
Turntreises 8 mit Marschliedern begleiten wird. Jn
HorstsWesselsGedenkstein eine Ehrung der Kämpfer
und Toten stattfinden. Der Sonntag bringt um 7 Uhr
eine Morgenfeier auf dem Fort Spitzberg, bei der
Gauführer Dr. Brüggeinann die Ansprache halten
wird. Nach der Kainpfrichtersitzung beginnen um zehn
Uhr die Wettkämpfe auf ben an ber Paßhöhe gelege-
nen Kampfwiesen. Bis 13 Uhr müssen alle Wett-
kämpfe abgewickelt sein. Ab 15 Uhr wird ,,Frohes
Treiben« auf der Kainpfwiese herrschen und einen
Blick tun lassen in die Vielgestaltigkeit volksnaihen
fast mitternächtlicher Stunde wird beim Fackelscheiu am
Turnertums

Schlesieii unter den ,,Drei Besten«.
Schlesische Schwimmer haben sich auch in diesem

Jahre Plätze unter den ,,Drei Besten« der Som-
merschwiinmzeit erkämpst. Bei den Männern
liegt der Hindenburger Meisterschwimmer Przhwara
über 1500 Meter Kraut hinter dem Bremer Freefe mit
21:07,1 an zweiter Stelle. Ulla Groth vom ASB
Breslau behauptet mit ihrer in Brünn erzielten Beftzeit

 

 von 1:12,1 im 100 Meter-Kraulfchwimmen der Frauen
hinter den beiden Berliner “Riten Arendt (1:11,3) unb
halbsguth (1:11,8) den dritten Platz, während sie über
400 Meter Kraut hinter Fri. halsguth, die 5:56,8 Min.
benötigte, mit 5:50,8 Min. an zweiter Stelle liegt.

si- i

L. von Veckeraihfireseld gewann die „nationale
betten-Golimefllerldwil von Multiplum-C Ek besiegte
in der En-drunde, einem Lochivettspiel über 36 Löcher ums
den WalteriPokah den Kieler Jürgen Hagedorn am 35.
Loch mit 2 unb 1.

 

Deutschland im Zußball zweimal siegreich.
Der erste Sonntag der neuen Fuszliallsvielzcit

brachte dem deutschen Fußballspvrt zwei bemer-
keiisiverte Erfolge. Die erste Natioiialmaunschasi
schlug in München vor»35 000 Zufrhauern Fiii u-
(l; cänrdmim sechsten Laiiderspiel überlegen mit

Die zweite deutsche Nationaluiannschast spielte
in Lureniburg und gewann hier knapp, aber
rlieurbüeröt) gegen die dortige Ländermaniischast mit

Ist sit

Die Städlesiasfel der Radsahrer über 45 Kilometer
in den Straßen von Berlin war ein Riesenerfvlg Acht
von 14 geftarteten Mannschaften bestritten den End-
kanipf, in dein haiinover durch den Schlußmann Scha-
periahn knapp vor Leipzig, München, sBreslau unb
6chweinfurt siegreich blieb.

Die Rad-Wellmeisterschaften wurden am Sonntag
mit den Titelkäinpfeii der Straßenfahrer auf ber lie-
kannten Rundstrecke bei Florefse in der Nähe von Na-
mur abgeschlossen. Bei den Aiiiateuren (162 Kilo-
meter) siegte der Jtaliener Mancini von Eharpeiitier-

furt als Neunter der Beste. Bei den Beriifsfahrern
(216 Kilometer) stellte abermals Belgien in J. Aerts
den Sieger.

Weltmeister Lacauehay bestätigte in Paris erneut
seinen Sieg in der Weltmeisterfrhaft. Jn einein 100-
Kilometer-!)ieiineii lies der Franzofe die beiden Deut-
schen Metze und Lohmann ganz knapp hinter sich.

Bei den Europameislerschaften der Ruderer wurden
am Sonntag bei prächtigein Wetter in Grünau die
Titel vergeben. Deutschland schnitt nicht so erfolgreich
ab, wie man nach den Borläufen hoffen burfte. Es
reichte durch den Würzburger Berbandsvierer „mit“ in
7:11,3 zur einzigen Europaineifterfchaft Jm Zweier
o. St. kamen die vom Unglück verfolgten Dresdener
heyroth-Schmidt hinter den Ungarn nur auf den zwei-
ten Platz vor Öfterreich. Der Einer ivurde vom Titel-
verteidiger Verm-Polen gewonnen. StudachsSchweiz,
hasenöhrhösterreich und unser Dr, Buhtz. belegten in
dieser Reihenfolg die Plätze. Der schweizerifche ben-
leis-Sieger setzte sich im Vierer o. St. durch. Deutsch-
land wurde hinter Osterreich und Jtalien Vierter. Jm
Zweier m. St. erkänipfte sich Jtalien den Titel vor
Deutschland und Polen. Polen feierte durch Vereh-
Ustupski einen weiteren Sieg. Der abschließende Ach-
ter brachte Ungarn noch einen Titel. Als erfolgreichfte
Nation wurde Ungarn auch Gewinner des Glandaz-
Pokals, der zum vierten Mal hintereinander nach
Budapest wandert. Die Ungarn erhielten drei Punkte,
Polen zwei, Deutschland und die Schweiz ie eineinhalb
unb Jtalien einen.

___ iliiii iieiii Giriiliiisiiiil «
Schweidnitzer Große Strasiammer.

Sitzung vom 16. August.

Unter Ausschluß der öffentlichteit.
Der· 41 Jahre alte Fritz K. aus Ober-Weistritz

hatte sich wegen Sittlichkeitsverbrechens zu ver-
antworten. Er soll in Ober-Weistritz in mehreren
Fallen mit Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige
Handlungen vorgenommen und in einem Falle
ossentliches Ärgernis erregt haben. K. bestritt
alles und behauptete, bie Anzeige wäre nur ein
Racheakt einer hausbewohneri.n gewesen, mit der
er in Unfrieden lebte. Der Vertreter der An-
klage hielt K. für überführt und beantragte 11/2
Jahre Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf bie Dauer von drei Jahren und
sofortige Berhaftung. Das Urteil lautete nur
wegen Erregung offentlichen Ärgernisses auf 100
Mark Geldstrafe. —- Dem 44jährigen, ebenfalls
bisher uiivorbe trasteii Robert F. aus Kroischwitz
wird vorgeworfen, mit einem Mädchen unter 14
Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen
und noch vor Vollendiing des 16. Lebensjahres
das Kind verführt und gesundheitlich geschädigt
zii haben. F. bestritt die ihm zur Last gelegten
Straftaten. Der Staatsanwalt hielt den An-
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 geklagten für schuldig und beantragte ein a r
Zuchth·aus, drei Jahre Ehrverlust und ErlaßJdEs
hastbesehls »Das Gericht hielt die Aussagen des
Madchens sur unglaubwürdig und kam zum  Freispruch

g Sieben Jahre Zuchthaus für Sitilichkelisvers
bre en. Die Neisfer Große Strafkammer verur-
teilte den 58jährigen Angeklagten Paul Peikert
aus Friedland OS. wegen Sittlsichkeitsverbrechens
in 10 Fällen zu sieben Jahren Zuchthaus. Außer-
dem wurdeii dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren aber-
kannt und die Sicherungsverivahrung angeordnet.
—- Peikert hatte in den Jahren 1928 bis 1935 fort-
gesetzt unzüchtige handlungen an Jugeiidlichen
unter 14 Jahren verübt bezw. diese Jugendlichen
zur Diildung der unzüchtigen haiidlungen ver-
eitet.

§ Wegen sahrlässiger Tdtuiig zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt. Ain 12. Juni b. Js. wurde
bei einer Spreiiguiig auf der Karsteii-Centriiiii-
griibe in Beiithen der Häuer Maziir tödlich ver-
letzt. Der Peruuglückte hatte zusammen mit
Hermaiiii Woiezut aus Beiithen die Spreiiguug

Neichssender Vreslau
815,8. Bwifchenfenber: 65leirvit: 243.”
Bocslaiu Donnerstag- 22. August

5.00: Königs-berg: Friihniusit. Jii ein-er Paa-
se gegen 5.30: Wetter. 6.00: illiorgeiilied.
Morgoenspruch Anschl: Giiiiiiiastil. 6.30:
Vom Deutschlandfender: Fröhliche Morgen-
mufik. Jn einer Pause 7.00: Vom Deutsch-
laiidsseiider: Nach-richten. Jn einer Pause:
8.00: Lotaliiachrichtseii. 8.20: Morgeiiständ-
chsen für die Hausfrau. 9.00: Wetter; an-
schließendt Für die Arbeitslameraden in
den Betrieben: Konzert. Jn ein-er Pause:
Chronik dies Tages. 10.i)0: Sendepause.
11.30: Zeit, Weiter. Wasserstaiid 11.45:
Dr. Günthen Bauerirf-ähigkeit im Sinne
dies Reichsserbhofgesehes.

12.00: Berlin: Vom Volks-senden Mittags-
koiiz-ert. Jii einer Pause 13.00:.8eit. Wet-
ter, Nachrichten. 14.00: Mittagsberichte.
14.10: Börse. 14.15: Werbedieiist. 14.40:
Glückniüusche 14.45: Lan-div. Preisbericht
u. laiigfristige Wettervorherfage. 15.10:
Ein-e neue schlesifche Büchserreihe. 15.30: .
‚.lt‘inberfuut: Fröhlichses Turiieii.

16.00: Für die Mutter: Kinder, Morgen ist
Wandertag! 16.15: Wir und unser Schutz-
g·eist. Eine volkstümliche Pliiudesre:i. 16.30:
Berlin: Vom Vollssendert Nachmittag-Blon-
zert. 18.00: Rudolf Habetiii liest eigene
Dichtung-en. 18.30: Zeitfunk. 18.50:
Programm des nächst-en Tages-: aiischl.: Wet-
ter, landwirtschaftl. Preisbericht.

19.00: Uiiterhaltuiigskouzert. 19.50: Dr. R.
Bereiidt: Rundfuiikausstselluiig wie noch nie.
(Aufn.) 20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10:«Koiizert des Fuiikorch-esre-rs. 21.30:
Made in Germani). Schslesien arbeitet für
deii·»Weltexport. 22.00: Nach-r 22.30:
Berlin: Tanziiiiisik. »Ist-Oh: Funkstsille.

Bveslaux Freitag, 23. August

.00: Frühmusik- Jn einer Pause gegen
5.30: Wette-r. 6.00:. Morgenlied, Morgen-
fruch; anfchl.: (Sitmmaftif. 6.30: Königs-
bsergt Morgenkoiizert. In einer Pause
7.()0:« Künigsbserg: Nachrichten 8.00: Lokal-
nachrichten: anschl.: Fraiieiigiimiiastik. 8.20:
Vom . Dseutfchil a iidsen die-r : M vrgenistiä iidchsen
fu·r die Hausfrau. 9.00: Wetter; anschl.:
Für die Arbeitslameraden in den Betrie-
ben: Konzert. Ju einer Pause: Chronik
dies Tages. 1.0.00: Seiidepause. 11.30:
1?“? Wetter. Wasserstand. 11.45: Sen-de-
au e.

12.00: Berlin: Vom Volksfender: Mittags-
konz«ert. Jn einer Pause 13.00: Zeit, Wet-
ber. Nach-r. 14.00: Mittags-berichte 14.10:
Brirse 14.15: Werbedie·nist. 14.40: Glück-
igunsche 1.4.45: Landw. Preisberich«t. 15-10:
Schriittum der deutschen Aufklärung. Ein
Buch-bericht. 15.30: Neue Lieder v. Hönia

16.00: Dr, sIiraun: Romantil als deutsche
Selbstbsesiiinuiig. 16.15: Reg-.-Bauin.eister
Hoppet Helft d. Wirtschaft. eßt mehr Pilze.
16.30: Was wir lesen. 16.40: ”teuer weit
und breit. Jungmiädel singen am Lagerfeuer
1·7.0ss): Nachmittagskoiizert. 18.0(): Ber-
lin: Vom Volkssender: Vergmsannxs Blut
hat frisch-en Mut. Freizeitgeistaltung des
schlos. Berg-manns. 18.45: Programm des
Tages: ansch·l.: Wetter, landw. Preisbericht
und Schilachtvie.hiii-arktb-esricht.

19.00: Hitlerjiigsend liest itn Zarathustra.
Hörfpiel von W. Heiueclh 19.20: Unterhal-
tungskonzerL 20.00: Kiirzberichst v. Tage-.
20.1.9: Köln: Reichisseudung: Stunde der
Nation: Der Gott und die Vaiad«ere. Jn-
dische L«eg-ende von Goethe, Musik: Herin-
Ungser. 20.45: Stuttgart: Sviinigser Sü-
den. Ein buntes Unterhaltuiiaskonszert.
22.00: Nach«r.» 22.30: Berlin: Reichssng
Ewig-es Olvmpia. Von Prof. Graf lIrkull-
Ghllenbaiid. 23.00: Stuttgiarti Unterhal-
wngsskonzert. 24»0·0: Juni-stille

Bveslgiix Sonnabend. 24. August
5.00: Königsbserg: Frühkonzert. Jn einer
Pause gegen 5.30: Wette-r. 6.00: Morgen-
lied; Morgenspruch; anschl.: Ghinnaistik.
6.30: Fröhlich klingts zur Morgen-stunde.
Jn seiner Pause 7.00: Nach-richten. 8.00:
Lokaliiachricht-en. 8.()5: Morgeiiiständchesn f.
die Hausfrau. Ansichlt Wetter. 9.00:
Berlin: Vom Bolksseuder: Schlesier musi-
zieren unb erzählen. wie ihnen der Schna-
bei gewachsen ist. Als» Einlagen etwa 10.45:
Dser Funkkindergarten. Dazw.: 11.30: Der
Bauer spricht. Der Bauer hört. 12.00: Zeit-
Wetter. Wasserstand.

12.15: Berlin: Vom Volkssendem Mittags-
konzert. Klingendes Ostpreußen Jn einer
Pause 13.00: Zeit. Wetter. Nachrichten.
14.00: Mittagsbserichite 14.10: Börse-
14.15: Werbedie«iiist. 14.40: Gliickiviinfche.
14.45: Landw. Pr-eisbesrichst. 15.10: Un-
terhaltiingsiiiiisik. 15.40: Herin. Nipperi:
Volkssender: Spiegel der Volksseele
6.00: Aus dein Funkturmgiartem Berlin-
Der frohe Sanist.ag-Naehiiiittag d. Reichs-
senders Köln. 18.00: Berlin: Vom Volks-
sender: Zum fröhlichen Wocheneiide. 18.50:
Programm des nächsten Tag-es: anschl.: Für

« den Bauern: Wettervorhersage.
9.00: Schlei. Glocken läuten den Sonntag
ein« 19.0-.-):·W. .beinfe: Ein Gespräch über
das SchachspiseL 19.15: Das deutsch-e Lied.
Adam Krieger. 19.40: Wochenschau. 20.00:
.iiurzberich-t vom Tate. 20.10: Berlin: Vom
Volkssender: Hier spricht Schlesien. Schaf-
fendes Grenzland. Ehorisches Spiel von
kiechihard .bora. Jii der Pause 2«2.00:Nach-

en.
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vorgearbeitet: Woiezvk hatte sie dann durch-Pf
geführt. Woiezyk stand jetzt unter der Anklage
der sahrlässigen Tötung Die Beweisausnahme
ergab, daß der Angeklagte den bergpolizeilichen
Vorschriften zuwider gehandelt hatte. Das Ge-
richt erkannte wegen fahrliiisiger Totung auf fünf
Monate Gefängnis.

§ Hetzer im sBriefterrorf. Das »Schlesischo
Sondergericht, das am Freitag in Gleiivih tagte,
verurteilte den Pfarradministrator Franz Cho-
roba aus Liigniau, Kreis Oppeln, wegen Angriffs
aus den Staat und seine Einrichtungen zu 500
man. Geldstrafe. Der Angeklagte hatte gegen-
über einer Fsrau in der Beichte das Landjahr
l)erabgesetit, indem er ihr riet, ihren Sohn nicht
in das Landjahr zu schicken, da Kinder dort ihren
Glauben verlören (!). Eine solche Stellungnahme
ist, wie auch der Anklagevertreter hervorheb, uui
so veriverflicher, als gerade das Landiahr von den
kirchlichen Behörden als eine gute Erziehung der
Jugend zur Kaiiieradschaft anerkannt ist.

Deutschlandsender
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Deiitschlandsendem Donnerstag, 22. August

6.00: Guten Morgen. lieber Höre-r. Glocken-
spieL Tagesspriich. Choral: Liebster Jesu.
wir finb hier. Wetter. 6.10: Berlin: Gom-
nastik. 6.30: Fröhlichse Morgeniniisik. Da-
zivischen 7.00: Nachrichieii. 8.20: Breslau:
Morgenständchen für die Hausfrau. 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Kinderghinnastit 10.00:
Vom Volkssendesm Viillsliedsingen Dazni.:
Vollsniusit. 11.00: Briefe unserer Hörerins
nsen. 11.15: S-eeivetterb-ericht. 11.30: Vom
Volks-senden Thüringen. das grüne Herz
Deutschlands. (Einlage: Der Bauer spricht.
Der Bauer hört. Anschl: Wetter. .

12.00: Vom Vollssseiider: Musik zum Mittag.
Diiziv. 12.55: Beitaeichen. 13.00: Glück-
ivünfche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Vom
Volk-essender: 1. Hamburg, das Tor der
Welt. 2· Lübeck, binnen und huren. Daziv.:
15.00: Wetter, Börse. Prograuinihiniveise.

16.00: Vom Volksseiider: s31acbmittagsfnnaert.
17.50: Zehn Minuten Fuiikt-echiiik. 18.00:
(Senibaiomuiit. 18.25: Ein Giitshvf —e«inst
gernianische Sternwarte. Mauern und
Steiiikreise messen den Himmel der Ger-
maiieii. 18.40: Sportfniik. 18.50: K Beh-
reiidt: Ruiidfiinkausstellung — Wie noch
me!

19.00: Külnt Bunte Volksiiiusid 19.45:
Deutschlaiidechv. 20.00: tiernspruchi ·anschl.:
Wetter und trurzxiachv 20.10: Musilalische
Landschaft. Paul Graesiier dirigiert die Ber-
liner Philharmoiiilev Daziv.: Ein Abend
auf dein Lande. Gedichtc. 22.00: Wetter,
Nachr» Sport; anschl.: Deutsch-landecho.
22.30: Eine kleine Nach-tiiinsil. iAufiiahnzeh
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Berlin-
Wilfried Kriiger spielt zum Tanz!

Deutschlaiidseudcri Freitag, 23. August

6.00: Guten Morgen. lieber Höre-r! Glocken-
svieL Tagesspruch Choral: Ein Haus voll
Glorie fchaiiet . . . Wetter. 6.10: Berlizix
Gniniiastit. 6.30: Fröhliche Morgeiiiiiusit.
Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.20: Morgen-
ftändchsen für die Hausfrau. 9-00: Sperr-
zseit. 9.40: Gert Lynschi Ringkampf in den
Bergen. 10.00: Reichsminifter Dr. Geeh-v
bels: Die Aufbauarbeit des nationalsozia-
listischen Staates. 11.15: Seeivetterberichr.
11.30 tVoin Volks-senden Bunte Volks-
niufil. Anschl.: Wetter. »

12.00: Vom Volkssender: Musik zum Mittag-
Daziv. 12.55: Zeitzeichsen. 13.00: Glück-
ivünfche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Vvin
Volkssender: Lied und Arbeit: Sachssenlaiid.
1. Teil: Bewegung und Werk. Daziv.:
15.00: Wetter, Börse, Prograiiiiiihinweise.

16. 00: Vom Volksfender: Nach-ni«ittagslon-zert.
Daziv.: Das Schrifttum auf ber Rundfunks
sllußftellung. 18.00: Vom Volkssendseri
Bergniaiins Blut hat frisch-en Mut. Frei-
zeitgestaltung des fchlefischen Bergsm.aiin,es.
18.45: Zwischenprogramiii. »

19.00: Gras Urkull-lel-enb-and: (Ewiges
Oli)mpia. 19.30: Musikal. Kiirziveil.19.45:
Deutschlandecho. 20.00: K-ernspruch; anschl.:
Wetter, .Kurziiachr. 20.15: Köln: Reichs-
sendung: Stunde dser Station: Der Gott u.
die Bajadere. Von Goethe, für Sprecher-
gem. Chor und Orchester von Herni. Unger.
20.45: 6tuttgart: 6onnig-er 6üben. Ein
bunte-s lInterhaltnngstonaert. 22.00: Wet-
ter, Nach-r., Sport; anschl.: Deutschlandecho.
22..30: Eine kleine Nachtinusik. 22.45:
Seewsettersberichh 23.00: Berlin: O. Joost
spielt zum Tanz.

Deutschlandsendem Sonnabend, 24. August

6.00: Guten Morgen. lieber Hörer! Glocken-
spiel. Tagesspruch Choral: O, daß ich tan-
seiid Zungen hätt-e . . . 6.10: Berlin: Grim-
nastik. 6.30: Fröhliche Morgenniusik. Da-
zivischen 7.00: Nachrichten. 8.20: Brief-lau-
Mvrgenistäudchen für die Hausfrau. 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Kleine Turnstunde für
die Hausfrau. 10.00: Senidiepause 10.15:
Echte Religion und echte Wissenschaft
sind beide aus der Wahrheit. 10.45:
{fröhlicher Kindergartsen. 11.15: Seeivetter-
bericht. 11.30: K. Kiszhauer: 3000 Ton-
nen Druck prüfen Stahl und Eisen. 11.40:
F. Springer: Waidgersechte Jagd ist Tier-
schutz. Anschl.: Wetter.

12.00: Vom Volkssienderi Kling-endes Oft-
preuszeir Dazw.: 12.55: Zeitzeichien. 13.00:
Glüekiviiiische. 13.45: Nachricht-en. 14.00:
Allerlei -— von zwei bis drei! 15.00: Wei-
ber. Börse, Prograiuinhin-weise. 15.15:
Volkssse«ndier: Lied u. Arbeit: Sachsenlaiid.
2. Teil: Heimat und Voll.

16.00: Der Volkssender überträgt aus dem
Funkturmgarten Berlin den froh-en Sams-
tag-Nachmittag des Reichsseiiders Köln.
18.00: Sportwocheiischau. 18.20: Wer ist
wer? —- Was ist was? 18.30: Sportfunk.
(19845:) Faiitasien auf ber Wurlitzer Orgel
‚u n. .

19.00: Hamburg: Glück ab. Lieder u. Märsche
der Fliegen 1.9.45: Gespräche aus unserer
Seit. 20.00: Kernspruch; Wetter u. Kurz-
nachrichten. 20.10: Trompeten seh-weitern
-—— Geigen klingen! Ein fröhl. Tanzabend.
22.00: Wetter, Nachr» Sport. Anschl.:
Deutschland·echo. 22.30: Eine kl. Nachtmü-
fit. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Zigeu-
nermusik aus Budapest. 24.00: Wir bitten
zum Tanzl » -


